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Nr. 280. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
17, Sitzung des Herrenhauſes (vom 17. Juni). 

1 Uhr. Am Miniſtertiſche CTamphauſen, Graf zu Eulenburg, Leonhardt, 
Falk, Geh. Räthe Schneider, Stauder, Bahlmann u. A. 

Auf der Tagesordnung ſtebt in erſter Linie folgende Interpellation 
der Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Udo Graf zu Stolberg: 

I. Worauf fützt die Schulverwaltung die Berechtigung beſtehende evan⸗ 
geliſche und latholiſche, ja ſogar chriſtliche und jüdiſche Elementarſchulen zu 
ſog. Simultanſchulen zu verbinden? II. Enigehen der Schulverwaltung die 
ſchwerwiegenden Bedenken, welche ein ſolches Verfahren ſelbſt in päda⸗ 
gogiſcher, didaktiſcher und polit ſcher Rückſicht hat? 

v. Kleiſt⸗Rezow: Bei den Verhandlungen über das Schulaufſichts⸗ 
geſetz in der Seſſion des Winters 1871— 72 wurde von Seiten des Miniſters 
wiederholt die Erklärung abgegeben, daß eine Schädigung des confeſſionellen 
religiöfen Charakters der Schulen in keiner Weiſe eintreten ſolle. Im Herbit 
des Jahres 1872 erging hierauf die Verfügung des Cultusminiſters, durch 
welche die früheren Regulative abgeändert wurden. Durch dieſelbe wurde 
der Religionsunterricht auf wöchentlich 5 refp. 4 Stunden beſchränkt, das 
vierte und fünfte Haupiftüd uberhaupt aus der Volksſchule verwieſen, dagegen 
die Summe des andern Wiſſens und die Anſprüche in Bezug auf das⸗ 
felbe ſowohl für Lehrer wie für Schüler erhöht, und es trat damit die Ge⸗ 
fahr ein, daß die bisherige Cencentration der Volksſchule, ausgehend vom 
Religion unterricht, ſich verſchleben mochte zu Gunſten einer oberflächlichen 
Vielwiſſerei: Es wurde weiterhin keine Rückſicht auf die Confeſſion genommen 
und epangeliſche Schulinſpectoren für katholiſche Schulen und umgekehrt an⸗ 
geſtellt; von viel größerem Gewicht aber iſt die Einrichtung von Simultan⸗ 
ſchulen und zwar nicht nur durch Vereinigung von evangeliſchen und fatho- 
liſchen Schulen, ſondern ſogar von chriſtlichen und jüdiſchen. Treue evan⸗ 
geliſche Paſtoren, denen es am Herzen liegt, daß die Pfarrkinder religiös 
erzogen werden, wurden mit Abſetzung bedroht, und Kreisſynoden, welche 
anf das Bedenkliche der Simultanſchulen aufmerkſam zu machen ſuchten, 
wurden verhindert, ihre warnenden Stimmen zu erheben. 

Urſprünglich verſtand man unter „ſimultan“ die Vereinigung von Evan ⸗ 
geliſchen und Katholiken, und zwar in der Weile, daß beide ihrem religiöſen 
Bevürfniß vollſtändig genügen konnten; mit dem Beginn des „Culturkampfes“ 
jedoch, der eine heilige Ironie auf die eigentliche Bedeutung des Wortes 
enthält, wurde der Sinn völlig geändert, fo daß man wobl mit Recht ſagen 
kann, je länger der Culturkampf dauert, und je ſchwerer der Cultus durch 
denſelben geſchävigt wird, je mehr leidet die Cultur. Die Verfaſſung be: 
ftimmt ausdrücklich im Art. 24, daß bei der Einrichtung der offentlichen 
Volksſchulen die Confeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen find, 
und wenn die Schulverwaltung jetzt ſtatt deſſen das Princip des Vielwiſſens 
einführen will, jo wird fie durch das in der Verfaſſungsurkunde garantirte 
Piincip der confeſſionalitat verurtheilt. Das Kind, wenn es Chriſt werden 
fol, muß durch das Leben und die Schule eingebend in das Chriſtemhum 
eingeführt werden, und es darf nicht blos auf einen oberflächlichen Unterricht 
von 4 5 Stunden beſchränkt werden. In der Volksſchule beſonders, wie 
uberhaupt auf jeder Schule, kommt es nicht auf das multa, ſondern das 
multum an, und um dieſes zu erwerben, muß ein Mittelpunkt gefunden 
werden, um den ſich der ganze andere Unterricht gruppirt. Dieſer Mittel: 
punkt muß der Religionsunterricht fein. Der Unterricht im Deutſchen läßt 
ſich nach meiner Meinung nicht ertheilen, ohne auf die deutſche Sprache 
zurüdzugeben, und da muß man ſich doch erinnern, daß unſere deutſche 
Schriftſprache ſich erſt durch Luthers Bibelüberſetzung herausgebildet bat. 
Der Geſchichtsunterricht ferner für die neuere Zeit iſt gar nicht möglich, 
wenn man nicht die Confeſſion berückſichtigt, und was endlich den Geſangs⸗ 
unterricht le fo kenne ich zwar viele ſchöne weltliche Lieder, aber in 
der ganzen deutſchen Literatur giebt es kein ſchöneres und von ſo tiefem 

halte, wie das von Paul Gerhardt: „O Haupt voll Blut und Wunden.“ 
2 Unterricht wird erft eigentlich fruchtbringend durch die Pietät der Schüler 
dem Lehrer gegenüber und die Autorität des Lehrers dem Schiller gegen⸗ 
über. Wenn man aber den Religionsunterricht in der Weiſe beſchränkt, wie 
es jetzt in den Simultanſchulen geſchieht, ſo tritt Mißachtung deſſelben und 
. ein, und an Stelle der Autorität erſcheint die für den 
Menſchen fo verderbliche Klitik ſchon in dem jungen Herzen des Kindes. 
Die derderblichſte Folge jedoch der Simultanſchulen und des Zurückdrängens 
der Confeſſion iſt die Förderung des Uebels, das wir jetzt in unſeren wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtänden ſich ausbreiten ſehen: die Simultanſchulen ſind die 
Pionniere des Socialismus. 2 57. 

Cultus miniſter Dr. Falk: Es iſt ein Inthum, wenn der Vorredner das 
Lied „O Haupt voll Blut und Wunden“ dem verehrten Paul Gerhard zu: 
ſchreibt. Daſſelbe iſt vielmehr eine Nachbildung des von dem Katholiken 
Bernbard von Clairveaux gedichteten Liedes salve caput eruentatum. Was 
den Inhalt der Interpellation betrifft, ſo muß ich zunächſt beſtreiten, daß 
ich jemals die Errichtung von Simultanſchulen, die am beſten paritätiſche 
Schulen genannt werden, principiell empfohlen habe. Ich habe vielmehr nur 
angeordnet, daß dort, wo durch Trennung der Schulen in einzelne confeſſio⸗ 
nelle Schulen die Erreichung der Ziele der Schule weſentlich erſchwert wird, 
auf die Errichtung ſolcher paritätiſchen Schulen hingewirkt, und daß in den 
wenigen Ausnahmefällen, wo die Erörterung mit den Betheiligten in dieſer 
Richtung u feinem Ziele führt und ſomit eine Nothlage vorliegt, eine 
zwangsweise Vereinigung einzutreten habe. In allen dieſen Fällen müſſen 
ſtets zwei Vorbedingungen erfüllt ſein: erſtens, daß in vollem Maße für 
den confeſſtonellen Neligionsunterricht Sorge getragen wird und zweitens, 
daß das Lehrercollegium zuſammengeſetzt wird aus Lehrern verſchiedener 
Confeſſionen. Dies zur Richtigstellung der Vorausetzungen des Vorredners. 
Meine Antwort auf die erſte Frage der Interpellation lautet nur kurz: Die 
Regierung ſtützt ſich 
auf Art. 24 der Verfaſſung bingewieſen. Es heißt aber darin nur: die con⸗ 
feſſtonellen Verhältniſſe ſollen in der Volksſchule „möglichſt“ de 
werden, und der Vorredner wird ſich erinnern, daß bei Berathung der Ver⸗ 
ſaſſung ſein Amendement, wonach dieſe Berückſichtigung grundſätzlich eintreten 
Sollte, in der Minderheit blieb und abgelehnt wurde. Der Miniſter Laden: 
berg äußerte ſich in der damaligen erſten Kammer dahin, dies „möglichst“ 
enthalte zwei Beſchränkungen, einmal, ſo weit es die Rechte des Staates und 

ie Anſprüche geſtatten, welche er an die confeſſionellen Schulen zu machen 
bat, und zweitens, jo weit es nach den Zablenverbältniſſen ausführbar iſt. 5 

Dieſe Grundsätze, daß zunächſt die Intereſſen des Staates, ſodann die 
thatſächlichen Verbältuifje berücksichtigt werden müſſen, hält die Staatsregie⸗ 
rung noch heute vollſtändig aufrecht und der heutige Cultusminiſter muß 
dieſe Auffaſſung um jo mehr als feine Richtſchnur anerkennen, als er die 

Jammterfahrungen der letzten 30 Jahre und die ſpecielle der letzten 5 Jahre für ſich 
at. Was die zweite Frage der Interpellation betrifft, jo habe ich ſie, aufrichtig ge: 
ſagt etwas wunderlich finden müfjer. Wie ſollte ein Unterrichtsminiſter, der in die⸗ 
er Richtung einen ganz entgegengeſetzten Weg eingeihlagen hat, wie ſein Vorgan⸗ 
ger, keine Kenntniß haben oder keine Notiz nehmen von den Bedenken, die von 
Dielen Seiten gegen die paritätiihen Schulen erhoben werden. Das Weſent⸗ 
iche dieſer Frage wird aber in dem Worte „ſchwerwiegend“ zu ſuchen fein, 
und danach würde die Frage lauten: Halt der Cultusminiſter dieſe Bedenken 
ür ſo laber G oder nicht für ſo ſchwerwiegend, um eine derartige 


a je Reihe von Bedenken didactiſcher 
e be 


Agger * nd a nicht ſt während keit ſolch 
tei Haben. ind ja nicht er rend meiner Amtsthätigkeit ſolche 
paritätiſchen Schulen gegründet worden, dai 
bes n ſeit Alters her eine ganze 


reslauer 


bierbei auf ihr geſetzliches Recht. Der Vorredner bat I 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ba betrifft — ja m H., wenn dieſer Geſichtspunkt der allein entſcheidende 
ein ſollte, dann müßte man noch viel weiter gehen und zu einem ganz an⸗ 

eren Reſultate kommen, als blos in Ausnahmefällen derartige Vereinigun⸗ 
gen zu geſtatten. (Sebr richtig!) LER hr 

Denn daß unſer Schulweſen jo lange Zeit hindurch einfeitig confeſſionell 
abgeſondert behandelt worden ift, das hat mit abſoluter Nothwendigkeit dahin 
führen müſſen, dieſe Einſeitigkeit auf äußerſte zu ſchärfen. Am meiſten zeigt 
ſich das, wo confeſſionelle Verſchiedenheit gleichzeitig mit einer nationalen 
zuſammentrifft. In ſolchen Verhältniſſen kann man das auch in dieſer Frage 
gebrauchte Wort „ſchiedlich, friedlich“ nicht anwenden, dieſe Scheidung iſt 
vielmehr einer von den Facloren, die in unſerem Staate zu einem ſolchen 
Gegenſatz geführt haben, daß ſich eine große Anzahl von Bewohnern des 
preußiſchen Staates nicht mehr recht organiſch eingegliedert fühlt in den 
Organismus des Staates, ſondern durch Mächte commandirt wird, die außer⸗ 
halb des preußiſchen Staates ſtehen, zu einem Gegenſatze, zu deſſen Ueber⸗ 
windung der Staat in den letzten 4 Jahren all feine Kräfte hat zuſammen ⸗ 
raffen müſſen. Dieſe Erfahrungen, m. H., ſteben auf meiner Seite und nicht 
auf der Seite derer, die unter allen Umſtänden ausſprechen: es darf nur 
eine confeſſionelle Schule fein. Ich kann dieſe Erfahrungen nicht außer Acht 
laſſen. Sie ſind weſentlich mitleitend für mich geweſen. Ich bin ſomit voll⸗ 
ſtändig davon durchdrungen, daß die von mir getroffenen Maßnahmen for⸗ 
mell geſetzlich und materiell begründet ſind. (Beifall links.) 

Das Haus tritt in eine Beſprechung der Interpellation ein. . 

Graf Udo zu Stolberg: Der Cultusminiſter hat behauptet, daß die 
gegen die Simultanſchulen erhobenen Bedenken ſich nicht als begründet dar⸗ 
gethan hätten. Dieſe Schulen ſind bisher in ſo geringer Zahl vorhanden 
und die confeſſtonellen Gegenſätze in früheren Jahren fo wenig ſcharf bervor⸗ 
getreten, daß ich jene Etfahrungen ebenſowenig für maßgebend halte wie die 
der letzten drei bis vier Jahre. Vielleicht können wir in etwa dreißig Jahren 
ein richtiges Urtbeil fällen. In Holland aber hat man ſchlimmere Erfahrun⸗ 
gen mit den Simultanſchulen namentlich in Betreff des confeſſionellen Frie⸗ 
dens gemacht. Dieſe Frage muß endgiltig entſchieden werden in dem dem: 
nächſtigen Unterrichtsgeſetz und deshalb ſoll einerſeits dieſer legislativen Ent⸗ 
ſcheidung nicht durch Verwaltungsmaßregeln borgegriffen werden, anderer: 
ſeits fol das Volk über die Stellung der Regierung zu dieſer Frage möglichſt 
aufgeklärt werden. Dies war der Zweck unſerer Interpellation. Der Cultus⸗ 
miniſter hat zwar in Abrede geſtellt, daß er prineipiell Simultanſchulen wolle, 
und behauptet, er habe nur den an ibm geſtellten desfallſigen Anträgen 
ftattgegeben. Das mag fein, aber die Leute, welche für Simultanſchulen 
agitiren, verbreiten doch, daß fie damit den Intentionen des Cultus miniſters 
entſprächen. Man hat geſagt, man ſuche in dem neutralen Unterricht in der 
S multanſchule ein Schutzmittel gegen den Ultramontanismus. Vielleicht er: 
reichen proteſtantiſche Lehrer dies Ideal eines confeſſionsloſen Unterrichts, 
katboliſche Lehrer tdun das ſicherlich nicht, und am Rhein, wo ſich die Pro⸗ 
leſtanten in der Minorität befinden, wird aus der Simult anſchule bald ein, 
katholiſche Schule werden. Das Streben nach Simultanſchulen iſt vielfach analog 
mit dem Streben nach der Civilshe. Beides find Forderungen der liberalen 
Partzi und beide konnten nur zur Wirklichkeit werden auf dem Hintergrunde 
des Culturkampfes; beide werden aber der katholiſchen Kirche nichts ſchaden, 
wohl aber der evangeliſchen. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Interpellation ift 
damit erledigt. N 

In zweiter Abſtimmung wird ſodann der Geſetzentwurf, betreffend die 

Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen 
Monarchie definitiv genehmigt. 
Ebenſo wird der Geſetzentwurf betreffend die Verlegung des Etats⸗ 
jahres und die Feſtſtellung des Staatshausbaltsetats für das Vierteljahr 
vom 1. Januar bis 31. Maͤrz 1877 auf Antrag des Grafen zu Eulen⸗ 
une ohne Discuſſion en bloc angenommen. 

s folgt die Fortſetzung der geſtern bei der Discuſſion der s 9 und 10 
unterbrochenen Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung 
für den höberen Verwaltungsdienſt. 

v. Kleiſt⸗Retzow wünſcht, daß auch diejenigen Candidaten zum Land⸗ 
rathsamte zugelaſſen werden können, welche, ohne ein juriſtiſches Examen 
beſtanden zu baben, mit der commiſſariſchen Verwaltung eines Landraihs⸗ 
amtes während eines Jahres betraut geweſen find. 


Der Miniſter des Innern wendet ſich gegen die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners, indem er es als em billiges Verlangen der öffent: 
lichen Meinung bezeichnet, daß für die genügende Qualification der Lands 
räthe geeignete Garantien gegeben werden. 

Graf zur Lippe tritt für die Commiſſionsbeſchlüſſe ein, in denen er ge⸗ 
genügende Garantien für die Qualification der Landräthe findet. 

Oberbürgermeiſter Bredt betont, daß der Landrath jetzt in Folge der 
Selbſtverwaltungsgeſetze eine bedeutend gewichtigere Stellung einnehme als 
früher, und daß es deshalb jomohl im Intereſſe des Kreiſes wie der Re 
gierung liegen müſſe, daß die Anforderungen jetzt auch gegen früher höher 
geſtellt würden. Eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung könne dem Amte des 
Landraths nur um ſo großere Ebre geben. Einen Eingriff in die Rechte der 
Krone involvire die Forderung eines Examens durchaus nicht; man füge 
ſich hiermit nur den Anſprüchen der neuen Oiganiſauion, welche von der Her 
gierung ſelbſt eingeleitet worden. - 

Berichterſtatter Dr. Dernburg pertheidigt die Vorſchläge der Commiſſion, 
indem er darauf hinweiſt, daß dieſelben eine Vermittelung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen differirenden Meinungen der Parteien bilden ſollien. a 

Hierauf wird § 9 unverändert, § 10 in der folgenden, durch Herrn bon 
Winterfeldt amendirten Saffung, angenomiigen: Auf diejenigen Perſonen, 
welche von einem Kreistage zur Beſetzung eines erledigten Landrathsamts 
vorgeſchlagen, beziezungsweiſe präfentirt werden, findet die Beſtimmung des 
9 Nr. 3 keine Anwendung; vielmehr bleibt in Betreff der Befähigung dieſer 
erſonen das Regulatiw über die Prüfung der Landrathsamtscandidaten vom 
13. Mai 18388 in Kraft. ; 

Die §§ 11 und 12 werden ohne Discuſſion unverändert nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion genehmigt. 5 

$ 13 beſtimmt, daß die iniſter des Innern und der Finanzen ermäch⸗ 
tigt ſein ſollen, ſolche Perſonen, welche die Befähigung zum hoheren Juſtiz⸗ 
dienſte erlangt und mindeſtens 5 Jahre verwaltet haben, für befähigt für 
den böheren Verwallungsdienſt zu erklaren. 

v. Kleiſt⸗Retzow will ſtatt fünf Jahre drei Jahre ſetzen. 

v. Knebel⸗Doͤberitz halt dieſe Beſtimmung für außerſt bedenklich, weil 
denn doch ein bedeutender Unterſchied ſei zwiſchen judiciren und regieren. 
Wenn man in dieſem Maße den Uebertritt der reinen Juriſten in den Ver⸗ 
waltungsdienſt erleichtere, ſo komme man zu einem Zuſtand, wo es beiße: 
fiant formalia, pereant realia oder wie man gewöhnlich ſage: fiat justitia, 
pereat mundus. Er könne ſich überhaupt nicht mit den ſogenannten Ideen 
des modernen Rechtsſtaates befreunden, ſondern nur einen Ordnungsſtaat an⸗ 
erkennen. Mit dem zahlreichen Uebertrütt von Juriſten werde man lediglich 
einen Formalismus herbeiführen, der eine ungeheure Schwerfälligkeit im 
Inſtanzenzug und dem ganzen Verfahren nach ſich ziehen würde. Nur dann 


vivat, crescat, floreat mundus. 


v. Kleiſt⸗Retzow vertritt dem Vorredner gegenüber den in feinem An: 
trage zum Ausdruck kommenden Standpunkt, indem er die Beſtimmung nach 


läſtig und unvortheilbaft bezeichnet. 
Nachdem der Referent, 


angenommen, ebenſo ohne Devatte § 14. 


des Herrn von Winterfeld geitriche 


Geſetz im Ganzen angenommen. 


Haufirgewerbes; kleinere Vorlagen) 


Zeitun 


ſei ein geſunder Zuſtand vorhanden, wenn man jagen konne: fiat justitia et 


der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe für den Verwaltungsdienſt als ſehr 


. Prof. Dernburg, für die Commiſſionsbeſchlüſſe 
eingetreten iſt, wird der § 13 mit dem Amendement von Kleiſt⸗Retzow 


15 wird in Conſequenz der zu 1 gefaßten Beſchlüſſe auf den Antrag 
n. 


Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden mit den durch die früheren 
Beſchlüſſe nötbigen Modificationen anſtandslos genehmigt und darauf das 


Hierauf vertagt ſich das Haus um 4% Uhr bis Montag 1 Uhr. (Ge: 
ſchäftsſprache; Austritt aus den Synagogen⸗ Gemeinden; Beſtenerung des 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. { 


„Rontag, ben, 19, Sum 1876-7 


Berlin, 17. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
1 Domeier zu Hannover den königlichen Kronenorden zweiter 

laſſe, dem Repoſitar z. D., Canzleirath Otto zu Caſſel, den königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem königlich ſächſiſchen Oberſten Vollborn, 
Geniedirector und Director des topograpbiihen Bnreaus im Generalſtabe, 
den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe und dem königlich ſächſiſchen 
Transport, Ober⸗Inſpector der ſachſiſchen Staatseiſenbahnen, Bahr zu 
Dresden, den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe verlieben. N 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Univerfität zu Straßburg, Dr. Ernſt Leyden, zum ordentlichen Profeſſor in 
der medieiniſchen Facultät der hieſigen Univerſität ernannt. 

Beim königlichen Wilhelms Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. iſt der 

ordentliche Lehrer Profeſſor Dr. Fr. Blaß zum Oberlehrer befördert worden. 
— Der bisherige Aſſiſtent Dr. Liebiſch it als Cuſtos beim mineralogiſchen 
Muſeum der Univerſität hierſelbſt angeſtellt worden. — Beim Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten find die Capzlei⸗Distarien 
Gericke und Roloff zu Geheimen Canzlei⸗Secretairen ernannt worden. 

[Bekanntmachung.] Auf Grund des Artikels 6 der Verfaſſung iſt 
von Sr. dem Kaiſer, Könige von Preußen der Präſident des Reichskanzler⸗ 
Amts, Staatsminiſter Hofmann, an Stelle des aus dem Reichsdienſte 
geſchiedenen Präſidenten des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Dr. Delbrück, | 
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt worden. 

Berlin, den 13. Juni 1876. Der Reichskanzler. von Bismarck. 7 

Berlin, 17. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König) 
nahmen om 15. d. Mis. Nachmittags in Ems die Vorträge des 
Geheimen Leg ationsraths v. Bülow entgegen. 

Geſtern folgten Se. Majeſtät einer Einladung Sr. Maſjeſtät des 
Kaiſers von Rußland zum Diner. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] empfing heute in | 
Baden den Beſuch Ihrer königlichen Hoheit der Großherzogin von | 
Baden. 0 (Reichs⸗Anz.) 
—= Berlin, 18. Juni. [Zu den Wahlen. — Die Seſſion. 

— Das Competenzgeſetz. — Das Geſetz über die Ablö⸗ 
ſung der Servituten. — Moſt.] Bezüglich der Neuwahlen zu 
Landtag und Reichstag wird uns von unterrichteter Seite mitgetheilt, 

daß beſtimmte Beſchlüſſe von den Regierungen über die Reichstags⸗ 
wahlen noch nicht getroffen ſind. Das Reichstagsmandat läuft be⸗ ö 
kanntlich zu Anfang des künftigen Jahres ab. Man hat es daher 
bier weniger eilig als mit dem Landtage, für welchen noch in dieſem ' 
Jahre gewählt werden muß. Man wird nun freilich dem Umſtande 
Rechnung tragen müſſen, daß im Spätſommer oder zu Anfang des 
Herbſtes der Reichstag in Berlin zuſammentritt und damit eine An⸗ 
zahl hervorragender Parlamentsmitglieder der Wahlbewegung entzogen 
werden möchte. Wenn es nun auch wahrſcheinlich iſt, daß für den preu⸗ 
ßiſchen Landtag im October gewählt werden wird, ſo verſichert man 
uns, daß im Miniſterium darüber ein Beſchluß noch nicht gefaßt iſt. 
Für das Reich wird ſogar noch eine anderweite Eintheilung der Wahl⸗ 
bezirke, die allerdings durch die letzte Volkszählung in jedem 
Betracht gerechtfertigt erſcheint, geplant, doch ſcheint es ſehr 
ungewiß, daß die Ausführung gegenüber der knapp bemeſſenen 
Zeit noch gelingen wird. Man hört, daß der jetzige Präſident des 
Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann, ſich beſonders dafür in⸗ 
tereſſirt und dieſe Angelegenheit noch vor Eintritt in ſeine jetzige 
Stellung, alſo als großherzoglich heſſiſcher Minifierpräfident, in Un: 
regung gebracht habe. Unter allen Umſtänden wird alſo die Wahl- 
bewegung, in Preußen wenigſtens, bald nach dem Schluſſe des Land⸗ 
tages ihren Anfang nehmen müſſen. — Die Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes waren im Laufe des heutigen Tages bereits ziemlich zahlreich 
hier eingetroffen; überall herrſcht die Anſicht, daß die jetzt beginnende 
Nachſeſſion in längſtens 14 Tagen ihr Ende erreichen möchte. — In 
Regierungskreiſen glaubt man mit Beſtimmtheit, daß es gelingen 
werde, zwiſchen den beiden Häufern eine Verſtändigung über das 
Competenzgeſetz herbeizuführen. Ausſchließlich von der Erzielung 
einer ſolchen wird die Dauer der Seſſion abhängen. — Allem An⸗ 
ſchein nach wird der Entwurf über die Ablöſung der Servituten x. 
für Schleswig⸗Holſtein noch zu umfangreichen Debatten im Ab⸗ 
geordnetenhauſe führen. Die ſchleswig⸗holſtein'ſchen Abgeordneten 
Seelig, Hänel, Lutterroth und Warburg haben zu dem Ent⸗ 
wurf 19 Abänderungen beantragt, welche meiſt auf eine Wiederauf⸗ 
nahme der urſprünglich in der verſtärkten Agrarcommiſſion bereits 
angenommenen, bei der zweiten Leſung aber verworfenen Anträge 
hinaus kommen. Die Antragſteller haben ihren Wünſchen umfajiende 0 
Motive hinzugefügt, welche davon ausgehen, daß ein Bedürfniß zu 
einem neuen Zuſammenlegungsgeſetz in der Provinz Schleswig ⸗Holſtein 
nicht vorhanden iſt, oder auch nur als ein weſentliches Forderungs⸗ 
mittel der Landescultur angeſehen werden kann, während andererſeits 

die Ausführung eines ſolchen Geſetzes mit außerordentlich großen Koſten 

und Schwlerigkeiten verknüpft ſein wird. Heute Morgen um 5 Uhr er⸗ 
folgte die Entlaſſung des ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Moſt nach langer Haft aus dem Gefängniß zu Ploͤtzenſee. Es ſcheint, 

daß die Behörden große Demonſtrationen aus dieſem Anlaß erwartet 

zu haben ſchienen, denn es waren ziemlich zahlreiche Schutzleute in 

der Nähe des Gefängniſſes poſtirt. Es hatten ſich denn auch die 
Parteigenoſſen des Herrn Moſt ziemlich zahlreich eingefunden, doch kam 

es zu keinerlei Kundgebungen. Moſt war von ſeiner Frau in aller 
Stille abgeholt worden, er hatte ſich jede Demonſtration verbeten. 

[Die kronprinzliche Familie] beabſichtigt, wie verlautet, auch 
in dieſem Sommer wieder einen längeren Aufenthalt in Scheveningen N 
zu nehmen. 

[Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe.] In unterrichteten 
Kreiſen wird jetzt mit Beſtimmtheit behauptet, daß die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe nicht, wie vielfach angenommen wurde, erſt im 
November oder December, ſondern ſchon im October ſtattfinden 
werden. Unter dieſen Umſtänden richten wir an unſere Freunde im 
Lande die dringende Aufforderung, nunmehr aller Orten die Vor⸗ 
bereitung zur Wahlbewegung zu treffen. N 

[Ludwig Löffler .] Am Freitag verſtarb bier der Geſchichte⸗ 
maler Ludwig Löffler, rühmlichſt bekannt durch ſeine zahlreichen 
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ſeits zurückziehen? 


[Das deutſche Mittelmeergeſchwader! iſt, delegraphiſcher 
Nachricht zufolge, ara 18. d. M. früh in Malta eingetroffen. 

W. Stettin, 17. Junt. [Die Corvette „Sedan “.] Bel 
dem heute erfolgten Stapellauf der Corvette „Sedan“ wurde leider 
durch eigene Unvorſichtigkeit und Waghalſigkeit der Inſaſſen ein Boot 
mit 3 Perſonen in die Tiefe gebohrt, wobei 2 derſelben das Leben 
verloren. Bis zum Augenblick hat man deren Leichen nicht gefunden. 
Die Maſchinen⸗ und Schiffsbau⸗Anſtalt Vulcan iſt noch für mehrere 
Jahre durch Aufträge der deutſchen Marine beſchäftigt. 

Bremen, 17. Juni. [Demonſtration.] Wie wir meldeten, 
war bei dem Zweckeſſen des Centralausſchuſſes der hannoverſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft der Toaſt auf den Kaiſer aus Rückſicht auf 
die überwiegend welfiſche Geſinnungsart der Majorität jener Herren 
unterblieben. Das Drückende dieſes Umſtandes ſcheint von den Ver⸗ 
tretern des landwirthſchaftlichen Vereins zu Bremen, den Herren Bau⸗ 
meiſtern B. Bolte und Dietrich Seekamp, am Peinlichſten empfun⸗ 
den worden zu ſein, wenigſtens haben die Genannten, wie wir der 
„Poſt“ entnehmen, auf folgende ebenſo originelle wie ergöͤtzliche 
Weiſe Revanche genommen. In Rotenburg, dem Schauplatz des 
dritten Feſteſſens, ſitzt man eben bei Tiſch und läßt ſich's 
wohl ſein. Die Unterhaltung belebt ſich, die Stimmung wird 
elne heitere. Da ſchleicht unbemerkt Seekamp von der Tafel 
weg und unterhält ſich eine Weile mit dem Dirigenten der 
die Tafelmuſik ausföhrenden Capelle in einer Sprache, die allerorts ver: 
ſtanden zu werden pflegt. Vergnügt mit den Augen blinzelnd kommt 
er zurück, ſeinen Collegen Bolte einen verſtändlich erweckenden Rippen⸗ 
ſtoß zu appliclren. Beide überreichen nunmehr dem Präfidenten der 
Geſellſchaft, Herrn Dber Appellationsgerichts⸗ Rath von Lenthe aus 
Celle, deſſen welfiihe Geſinnung bekannt iſt, zwei Karten, wonach 
Herr Seekamp ein Hoch auf den beſten Landwirth Deutſchlands 
und Herr Bolte ein ſolches auf deſſen Verwalter auszubringen 
wünſcht. Arglos geht der Präſident in die Falle und genehmigt die 
beiden Geſuche ums Wort. Was nun folgt, läßt ſich ſchwer beſchreiben. 
Mit großer Begeiſterung und vor innerer langverhaltener Erregung 
zitternd, feiert Herr Seekamp in naheliegender Allegorie als den beften 
Landwirth des Deutſchen Reiches — den Kaiſer Wilhelm. Mit 
rauſchender Fanfare accompagnirt das Orcheſter das Hoch auf ihn. 
Auch die noch Schwankenden ſtimmen ein. Auf Seiten der Welfen 
natürlich lauter verdutzte Geſichter. Da erhebt ſich, um das Maß 
voll zu machen, auch noch Herr Bolte: „Meine Herren, 
Sie wiſſen Alle, was ein guter Verwalter für den Landwirth 
zu bedeuten hat, mein Freund und College Seekamp hat den 
beſten Landwirth leben laſſen, ich toaſte auf deſſen ausgezeichneten 
Verwalter: meine Herren, der Fürſt Bismarck, er lebe hoch!“ 
Neuer Jubel. Das war zu viel für die Welfen. Von ihren Sitzen 
aufſpringen und wie ein Mann zur Thür hinausſchießen, war das 
Werk eines Augenblicks. Im Nu war der Saal von ſämmtlichen 
„Patrioten“ geſäubert. Lebhaft beglückwünſcht von den übrigen Theil: 
nehmern und in heiterſter Laune ob des den Abgezogenen geſpielten 
Streiches, vollendeten Herr Seekamp und Herr Bolte ihr Mahl mit 
den Zurückgebliebenen. 5 

Dresden, 17. Juni. [Herr v. Frieſen.] Zeitungsnachrichten 
über bevorſtehende Veränderungen in unſerem Miniſterium gegenüber 
kann verſichert werden, daß bezüglich des Nachfolgers unſeres Finanz⸗ 
miniſters, von Frieſen, deſſen Rücktritt im September erfolgen dürfte, 
zur Zeit Etwas noch nicht beſtimmt iſt. Das in den letzten Tagen 
hierſelbſt ſtark verbreitet geweſene Gerücht, Herr v. Frieſen werde durch 
unſeren gegenwärtigen Miniſter des Innern, Herrn v. Noſtitz⸗Wallwitz, 
erſetzt werden, kann heute poſitiv als unbegründet bezeichnet werden. 
Herr von Noſtitz Wallwitz wird ſein Portefeuille nicht mit dem der 
Finanzen vertauſchen. 

Dresden, 17. Juni. [Wahl.] In dem 14. ſächſiſchen Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe (Borna) iſt dem „Dresdener Journal“ zufolge der Kreis⸗ 
hauptmann v. Könneritz in Leipzig faſt einſtimmig wieder zum Reichstags⸗ 
Abgeordneten gewählt worden. 

Ems, 18. Juni. [Der Kaiſer von Rußland] if heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr mit dem Reichskanzler, Fürſten Gortſchakoſſ, und 
Gefolge nach einem gemeinſamen Diner bei Sr. Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer nach Jugenheim abgereiſt. Die beiden Monarchen verabſchie⸗ 
deten ſich auf dem Bahnhofe auf das Herzlichſte. 

Baden Baden, 17. Juni. [Der Großfürſt und die Groß⸗ 
fürſtin Michael] find heute früh von Paris hier eingetroffen. 


Frankreich. 

O Paris, 16. Juni. [Die große Revue. — Zur Wahl 
Buffets. — Die neueſte Broſchüre Dupanloups.] Die 
große Revue iſt geſtern ſehr gut verlaufen. Das Wetter war ſchön. 
Die Haltung der Regimenter fand im Ganzen großen Beifall und 
Alles ging in vollkommener Ordnung vor ſich. Man hatte alle noͤthi⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln getroffen; vom Morgen an campirten drei 
Militär- und drei Civilambulanzen neben dem Paradefeld. — Heute 
tritt die Politik wieder in ihre Rechte; man ſieht mit der äußerſten 
Spannung der Wahl im Senat entgegen. In letzter Stunde richten 
die Blätter nochmals ihre Warnungen an die Senatoeen, welche ſich 
etwa die möglichen Folgen der Wahl nicht klar gemacht hätten und 
welche bloß aus perſönlicher Sympathie für Buffet an einer höchſt 
bedenklichen Kundgebung Theil nehmen wollen. „Setzen wir voraus, 


ſagt z. B. die „Republique“, daß unter dieſer unbewußten Hilfe] O 


Buffet gewählt wird, fo haben wir in kurzer Friſt die Cabinetskriſe. 
Wem wird die Nachfolge zufallen? Einem Cabinet der nämlichen 
Schattirung? Denn wäre es wahrlich der Mühe werth geweſen, den 
Rücktritt des jetzigen Miniſteriums zu veranlaſſen oder einem Cabinet, 
welches mehr der Linken zuneigt? Kein Menſch denkt daran. Alſo 
ein Cabinet der Rechten? Das iſt die geheime Hoffnung derer, 
welche die jetzige Campagne geleitet haben. Aber das iſt auch die Gefahr 
der Situatton. Denn was wird geſchehen, wenn wir einen Augenbllck zu: 
geben, daß der Präſident der Republik, über den wahren Sinn des 
Volums getäuſcht, feine Minifter unter den Freunden der Herren de 
Broglie, Daru, Buffet wähle? Hofft man, daß dies Cabinet ſich 
einen einzigen Tag vor der republikaniſchen Mehrheit der Deputirten⸗ 
kammer behaupten wird? Offenbar nein. Es wird ſich keinen Tag, 
keine Stunde behaupten. Bei feinem erſten Erscheinen wird es ein 
unzweideutiges Mißtrauensvotum erhalten. Wird es ſich dann ſeiner⸗ 
Dann begoͤnne die Aera der unaufhorlichen Ga: 
binetskriſen; denn die Deputirtenkammer wird fi wohl zufrieden 
geben, ſo lange man ihr nicht ein Miniſterium gegeben, das zum 
Mindeſten ebenſo republikaniſch iſt wie das jetzige. Wird das Mi- 
ulſtertum widerſtehen und verſuchen, die Gewalt zu behaupten? In 
dieſem Falle iſt nur ein Ausgang des Conflicts, die Auflöſung der 
Deputirtenkammer, möglich. Wir wiſſen wohl, daß dies der Lieblings⸗ 
wunſch eines de Broglie und Buffet iſt; wir wiſſen wohl, daß ſie auf 
dieſen offenen Bruch mit der öffentlichen Meinung abzielen. Dieſe 
falſchen Parlamentsmänner verlangen nach der Beſeitigung des Par⸗ 
laments; aber ſolche Maßregeln haben nur eine kurze Dauer. Wenn 
man nicht alle Rechte und Geſetze mit Füßen treten, die Verfaſſung 


— 


yerteißen un zum Stratöftreig ehe Zuflucht nehmen will, wenn 


man mit einem Worte nicht eine Reihe von Handlungen vollziehen 
will, gegen welche die Ehrenbaftigkeit des Marſchalls proteſtirt, fo wird 
man binnen Kurzem neue Wahlen ausſchreiben müſſen. 
Jemand daran zweifeln, wie die neue Kammer ausfallen wird? Weiß 
man nicht, daß ſie ebenſo republikaniſch ſein wird als ihre Vorgängerin 
und daß fie obendrein als eine Repreſſälien⸗ Kammer und nicht 
als eine Regierungs⸗Kammer nach Verſailles kommen wird? 
Wenn es Leute giebt, welche ſich einer ſolchen Gefahr ausſetzen wollen, 
ſo können wir ſie nicht hindern; es ſteht ihnen frei, ſich zu Grunde 
zu richten; denjenigen aber, welche ſich etwa, ohne zu überlegen, zu 
einer fo gefahroollen Kundgebung hinreißen laſſen könnten, ſagen wir: 
„Gebt wohl Acht! Es handelt ſich heute nicht um einen unbedeutenden 
Oppoſttionsact. Ihr wißt nicht, wohin euch das führen kann; der 
Frlede des Landes und euere eigene Sicherheit könnten dabei zu Scha⸗ 
den kommen.“ So die „Republique.“ Nach den letzten Berechnun⸗ 
gen haben ſich übrigens die Ausſichten Buffet's vermindert. (Wie 
wenig der Erfolg der Wahl dieſer Behauptung entſprochen hat, iſt ber 
kannt. D. Red.) Dupanloup's Broſchüre Ou allons-nous? Wohin 
gehen wir? iſt erſchtenen. Ein dem Prälaten befreundetes Blatt hat 
ſte ganz abgedruckt. 
rathen. Der Biſchof bewelſt, daß die Radicalen und Freidenker Frank: 
reich und die Geſellſchaft in den Abgrund ſtürzen, indem ſie das 
Chriſtenthum zu Grunde richten wollen, um die Geſellſchaft auf dema⸗ 
gogiſcher Grundlage wieder aufzubauen. Das Opus iſt ſo banal als 
moglich und beſteht zum größten Theil aus Citaten von Journal: 
Artikeln, Broſchüren und Reden, die theilweiſe vom Auslande, ja aus 
Amerika geholt werden. 

Paris, 14. Juni. [Petitionen gegen das Geſetz über 
den höheren Unterricht.] Nach dem Protokolle der Senatöfigung 
veröffentlicht das officielle Journal heute eine lange Liſte von Pelitio⸗ 
nen, die von verſchiedenen Senatoren eingebracht worden. Der lebens⸗ 
längliche Senator Théry bat allein nicht weniger als 110 Petitionen 
aus dem Nord und dem Pas de Calais mit etwa 3600 Unterſchriften 
vorgelegt. Alle dieſe Eingaben beziehen ſich auf das Geſetz über den 
höheren Unterricht, denn die Glericalen hoffen noch immer, daß der 
Senat ſich anders ausſprechen werde, wie die Deputirtenkammer. Auch 
der Marſchall Canrobert, die Generäle Changarnier, d'Andigné, 
Robert und Eſpivent, kurz, 27 Senatoren von der Rechten, meiſtens 
der legitimiſtiſchen Partei angehörend, haben geſtern zuſammen etwa 
300 Petitionen eingebracht. Dieſer Petittonsſturm wird anhalten, bis 
der Senat in die Berathung des von der Deputirtenkammer ſchon 
angenommenen Geſetzvorſchlages des Miniſters Waddington elntreten 
wird. Die Geiſtlichkeit, ſchreibt man der „K. Z.“, giebt ſich viele 
Mühe, um die Landbewoyner zur Unterſchrift zu bewegen und wendet 
bald Bitten, bald Drohungen an. Meiſtens wiſſen die Unterzeichner 
nicht, worum es ſich handelt; ſie folgen blos der Weiſung ihrer Pfarrer. 
Anderer Orten, wo mehr Bildung herrſcht, betrügt man die Leute, 
indem man ihnen weißmach, daß die Regierung die katholiſche Religion 
vernichten wolle, daß man die Schulen der Iznorantiner aufheben 
wolle und dergleichen. Man läßt ſogar Frauen und Kinder unter⸗ 
zeichnen, kurz, es werden an vielen Orten, wie eine Zeitung in Lune⸗ 
ville ſagt, „unwürdige Taſchenſpielereien“ getrieben. Es ſind beſonders 
die Departements des Nordens, des Weſtens und des Centrums, 
welche die reichlichſten Unterſchriften liefern. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 16. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes] nahm der aus Indien zurückgekehrte Lord Northbrook (Er: 
Vicelönig von Indien) feinen Sitz als Carl von Norihbroof und Viscount 
Baring of Len ein. Lord Enfield lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf den Verſuch, die britiſche Regierung, ſowie britiſche Unterthanen ihres 
Anrechts auf die engliſche Kirche in Stockholm zu berauben — ein Vorgehen, 
gegen welches das britiſche Kirchen⸗Comite bei den ſchwediſchen Gerichts⸗ 
bösen Einſprache erhoben babe. Er fügte hinzu, daß in den letzten 20 Jahren 
für die Inſtandhaltung der Kirche 10,800 Pfd. Sterl. verausgabt worden 
ſeien, zu welcher Summe die britiihe Regierung 500) Pfd. Sterl. beigeſteuert 
dabe. Der Earl von Derby bemerkte, der Streit ſei in Folge der von 
der vorigen Regierung verfügten Abſchaffung des britiſchen Conſulats in 
Stockbolm entſtanden. Das britiſche Kirchen ⸗Comite reclamirte die Kirche 
als das Eigenthum der in Stockbelm anſäßigen britiſchen Unterthanen, 
während ein Gegen⸗Comite behauptete, fie ſei das Eigenthum aller Proteſtanten 
obne Unterſchied der Nationalität. Die Kronjuriſten hätten der Regierung 
empfohlen, ſich nicht in die Sache zu miſchen, weshalb die ſchwediſchen Gerichte 
allein den Streitfall zu entſcheiden haben würden. Zunächſt fragte Earl de la 
Warr den Miniſter ji auswärtige Angelegenheiten, in welcher Lage England 
5 dem in Paris am 15. April 1856 von Großbritannien, Frankreich und 

eſterreich unterzeichneten, die Unabhängigkeit und Integrität des otloma⸗ 
niſchen Reiches garantirenden Vertrage ſtehe, und ob die von der Türkei 
ausgeübte Oberhoheit über die tributpflichligen Staaten Serbien und Rumänien 
in dieſer Garantie mit inbegriffen fei. Lord Derby erwiderte, daß Groß: 
britannien, Oeſterreich und Frankreich kraft dieſes Verlrages ſich verpflichteten, 
die Unabhängigkeit und Inkegrität des otlomaniſchen Reiches gemeinſchaftlich 
und Jeder für ſich zu garantiren. Artikel 2 des Vertrages erkläre, daß jede 
Verlezung der Stipulationen von den Mächten als ein casus belli betrachtet 
werden würde, und daß ſie ohne Verzug ſich mit der hohen Pforte bezüglich 
der Streitmacht, die zur Aufrechterhaltung dieſer Unabhängigkeit nothwendig 
ſein dürfte, zu verſtändigen hätten. So viel er wiſſe, ſei der Vertrag ncht 
durch irgend einen fpäteren Vertrag oder diplomatiſchen Pact für ungiltig 
erllärt oder modificirt worden. Ich glaube nicht, fuhr der Minifter fort, 
mein edler Freund werde von mir erwarten — und ich bin gewiß, Ew. Herr⸗ 
lichleiten werden von mir nicht verlangen, etwas zu thun, was kaum moglich 
iſt, und das, wenn es möglich wäre, ſehr unbequem und ſehr gefährlich ſein 
würde, nämlich, mich auf eine rein bypothetiſche Discuſſion darüber einzu⸗ 
laſſen, wie weit und unter welchen Umſtänden Garantien dieſer Art für 
diejenigen Länder, die fie geleiſtet daben, abſolut bindend find. (Hört, hört.) 
bne Zweifel geben fie uns das Recht zu interveniren, und unter gewiſſen Um: 
ſtänden bilden ſie zweifelsohne für uns eine Pflicht, einzuſchreiten, aber was 
die genauen Umftände anbelangt, unter welchen biefe Pflicht zu interveniren 
entſteben würde, fo iſt dies eine Frage, deren Löſung, wie ich glaube, von 
Niemandem verlangt werden ſollte und welche thalſächlich Niemand löſen 
kann, ſo lange der Fall nicht wirklich eintritt. Ich bin gezwungen, meinem 
edlen Freunde zu ſagen, daß er ſich betreffs des Wortlauts des zweiten 
Tbeiles des Vertrages in einem Jerthum befindet. In Erwiderung des 
zweiten Theiles dieſer Anfrage mag ich bemerken, daß die tribumpflichtigen 
Staaten Serbien und Rumänien ohne Zweifel in der allgemeinen Garantie 
der Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches mit eingeſchloſſen 
find. Ich bin gewiß, daß mein edler Freund den Sinn des Vertrages miß⸗ 
verſtehl, wenn er fragt, ob dies für uns oder irgend eine der anderen be⸗ 
tbeiligten Mächte eine Verbindlichkeit involvirt, in die inneren Angelegen⸗ 
beiten Serbiend und Rumäniens zu interbeniren und den Vermittler zwiſchen 
der türkiſchen Regierung und ihren Vaſallenſtaaten zu ſpielen. Das beab- 
ſichtigt der Vertrag augenſcheinlich nicht. Was auch immer ihr Endzweck 
und ihre Bedeutung ſein mag, ſo iſt die Garantie, welche dieſer Vertrag 
enthält, eine Garantie der Aae e n und Integrität des 
türkiſchen Reiches gegen Angriffe von Außen her. (Hört, hört.) 
Der Vertrag macht uns ſicherlich nicht verbindlich, uns auf eine oder die 
andere Seite für oder gegen irgend welche Zwiſtigteiten zu ſtellen, die zwiſchen 
der Regierung in Konſtantinopel und der Bevölkerung innerhalb der Grenzen 
Serbiens und Rumäniens entſtehen. (Hört, hört.) a 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kündigte Forſytb, 
das conſervative Mitglied für den hauptſtadtiſchen Bezirk Mary le bone, an, 
er werde ſich am nächſten Montag beim Marineminiſter erkundigen, ob er in 
gelee des Berichts der Commiſſion über flüchtige Sklaven das zweite Sklaven» 

ircular zurückzuziehen und neue Inſttuctionen zu erlaſſen beabſichtige. 
Capitän Bedford Pim gab feine Abſicht kund, demnächſt die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf den Stand der Flottenreſerve zu lenken und einen dies⸗ 
a Antrag zu ſtellen. Leith erkundigte ſich beim Unterſtaatsſecretär 
für Indien, wann das Indiſche Budget eingebracht werden würde. Lord 
George Hamilton erwiderte, eine Discuſſion über die Lage der indiſchen 


Kann aber] B 


Ihren Inhalt hat man ſchon aus dem Titel er- | W 


Finanzen könnte erſt ſtattfinden, nachdem das Comite, welches die Urſacken 
der Stlberentwerthung unterfucht, feinen Bericht erstattet habe. Sodann 
ſtellte Mundella ein Amendement zu dem minifteriellen Elementarunter⸗ 
richtsgeſetz, welches es für wünſchenswerth erklart, daß die in dem jüngſten 
ericht der Commiſſion über Fabrilen⸗ und Werkſtätten⸗Geſetze enthaltenen 
Vorſchläge zur Einführung des Schulzwanges in jedweder Maßregel, welche 
die Hehung des Volksunterrichts bezwecke, introducirt werden ſollten. Ashley 
ſecundirte dem Amendement, welches auch die Unterſtützung der Deputirten 
Lord Cavendisb, Heygate, Evans, Dr. Playfair, Birley, 
Dixon, Mills u. A. fand. Von miniſterieller Seite betheiligte ſich Nie⸗ 
mand an der Debatte, ein Verhalten, das von Faweett und dem Marquis 
von Hartington gerügt wurde. Der Premierminiſter Disraeli vers 
theidigte die Haltung ber Regierung und willigte in die Vertagung der Dis⸗ 
cuſſion bis zum nächſten Montag unter der Bedingung, daß ſie dann zum 
Abſchluß gelange. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Einzelbe⸗ 
rathung der Vorlage zur Ausbildung des Armee⸗Trains erledigt, die Bill 
Bi Conſolidirung der Steuergeſetze in zweiter Leſung angenommen, und der 

berſecretär für Irland, Sir M. H. Beach, erwirkte die Erlaubniß zur 
Einbringung eines Gejegentionrfs zur Reform des iriſchen Gefängnißweſens. 
Der Sitzungsſchluß erfolgte erſt nach 2 Uhr Morgens. 

Der amerikaniſche Fälſcher Winslow, ] deſſen bedingungslose 
Auslieferung an die Ver. Staaten die britiſche Regierung verweigerte, wurde 
geftern aus der Haft entlaſſen. 

„Brooks Wbarf“,] ein der Themſe gegenüber befindliches ſieben⸗ 
flödiges maſſives Gebäude in Queenbithe (London), in welchem Waaren im 

ertbe von ca. 40,000 Lſtr. unter Steuerverſchluß lagerten, wurde in letzt⸗ 
verfloſſener Nacht ein totaler Raub der Flammen. Der angerichtete Schaden 
wird auf hunderttauſend Litr. veranſchlagt. Die verheerende Feuersbrunſt 
beſchädigte auch mehr oder weniger mehrere angrenzende Gebäude. 


Osmaniſches Reich. ] 

Konftantinopel, 16. Juni. [Die Ermordung der Miniſter. 
Das „Wr. Tgbl.“ ſchreibt: Augenzeugen des furchtbaren Ereigniſſes, 
das ſich geſtern im Konak (Palafte) Midhat Paſchas vollzogen hat, 
ſchildern den Verlauf deſſelben in folgender Weiſe: 

In dem Saal des Konaks, der bon den übrigen Gemächern nur durch 
Teppichvorhänge geſchieden iſt, war der geſammte Minifterrath verſammelt. 
Außerhalb des großen Scheidevorhanges ſtanden zwei militariſche Wachposten 
und einige Diener gingen ab und zu, den Berathenden die üblichen Er⸗ 
friſchungen zu reichen. Inmitten der Discuſſion wurde der Vorhang plötzlich 
raſch zur Seite gezogen und ein junger Mann, in der 7 5 eines Ferits 
(Major), ſtürzte auf den Kriegsminiſter Huſſein Avni Paſcha los und 
ſchrie ihm folgende Worte zu; „Ich habe Dir geſagt, daß ich meinen 
Sultan rächen werde; bier die Rache!“ In ſelbem Augenblicke zog 
der Dffiier aus der Taſche einen Revolver und ſchoß aus der nächſten Nähe 
auf den Kriegsminiſter. Die Kugel durchbohrte die Bruſt des Paſchas, der 
ſofort todt zuſammenbrach. — Paniſcher Schrecken ergriff die Anweſenden. 
Wahrend Alle von ihren Sitzen aufſprangen, um die Ausgänge zu erreichen, 
warf ſich der Miniſter des Aeußeren, Raſchid Paſcha, auf den Mörder. 
Er faßte ihn von rückwärts und ſuchte ihm die Waffe zu entreißen. Während 
dieſes Kampfes drückte Haſſan den Revolver wiederbolt ab. Eine Kugel traf 
den Marineminifter, obne ihn jedoch zu tödten. Auf den Knall der Schüſſe 
waren die Wachposten und die Diener herbeigeeilt. Zwei von den weiteren 
Schüſſen tödteten einen Soldaten und einen Diener. Nun entſank der Re⸗ 
volver der Hand des Wüthenden. Jetzt exit kebrte ſich dieſer unmittelbar 
gegen Raſchid Paſcha, riß einen Dolch aus der Scheide und bohrte 
wiederholt die Klinge in die Bruſt des Miniſters, der unter den Stichen 
ſeinen Geiſt aufgab. Das verzweifelte Ringen der beiden Männer währte 
einige Minuten, da Raſchid Baia, obgleich an körperlicher Kraft ſeinem 
Gegner entfernt nicht gewachſen, mit Muth und Zähigkeit kämpfte. 

Endlich gelang es der Dienerſchaft und Wache, den Mörder zu über⸗ 
wältigen und ihn feſtzunehmen. Der Erſte, der nach dem Schuſſe 
auf Huſſein Avni Paſcha aus dem Saale geflohen war, 
war Midbat Paſcha. Der Mörder heißt Haſſan. Er bekleidet den 
Rang eines Feriks (Majors) im Nizam (Linie) und war dem Sultan Abdul 
Aziz als Adjutant zur Dienftleiftung zugetbeilt. Er iſt ein Tſchezkeſſe und 
ſoll, wie man verſichert, demſelben Stamme angebören, aus welchem die 
Mutter von Abdul Aziz, die Sultanin Valide, bervorgegangen iſt. Als am 
29. Mai die Verſchworenen, Huſſein Avni Paſcha an der Spitze derſelben, 
in das Gemach des Sultans Abdul Aziz eindrangen und ihn als entthront 
erklärten, rief Haſſan, der an dieſem Tage einer der dienſuhuenden Adjutan⸗ 
ten war, dem Paſcha zu: „Ich werde meinen Sultan an Dir rächen!“ 
Dieſe Drohung war, wie man ſagt, der Beweggrund für Huſſein Avni Paſcha, 
den Major Haſſan aus dem Palaſtdienſte zu entfernen, ihn für einige Tage 
gefangen zu ſetzen und ihn darauf zum Dienſte bei den Niſams zu come 
mandiren. Auf welche Weile es Haſſan gelungen war, in den Palast Midhat 
Paſchas eindringen, die Miniſter bei ihrer Berathung, don deren Gtatt- 
finden er offenbar unlerrichtet war, zu überraſchen, um mit ſchrecklicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſeinen Racheplan auszuführen, das iſt noch unbekannt. Haſſan 
ſchoß, wie oben berichtet, den Revolver auf Huſſein Abni Paſcha unter dem 
Rufe ab: „Ich habe Dir geſagt, daß ich meinen Sultan rächen werde; hier 
die Rache! Dieſe Worte ſtehen in nächſter Beziehung mit der Drohung, die 
Haſſan bei der Kataſtrophe der Enubronung des Sultans Abdul Aziz aus⸗ 
geſtoßen hatte. Der Eindruck des Ereigniſſes ift ein außerordentlicher. Die 
für beute angeſetzt geweſene feierliche Ceremonie der Schwertumgürtung des 
Sultans Murad in der Moſchee Ejub iſt aus dieſem Anlaſſe unterblieben. 
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Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 19. Junl. [Provinztal⸗Schützenfeſt.] Der 
„Niederſchl. Anzeiger“ meldet unterm 17. Junt aus Groß⸗Glogau: 
Das Comité für die Arrangements zum Prooinzial⸗Schütenfeſte tagte 
geſtern Abend im Schützenhauſe von 6 bis gegen 10 Uhr Abends. 
Das Comité erklärte ſich in Permanenz und wird allwöchentlich ein⸗ 
mal zuſammenkommen, um bie laufenden Geſchäfte zu erledigen. Das 
Programm für das Provinzial⸗Schützenfeſt iſt genau fo geblieben, wie 
wir es berelts vor längerer Zeit veroffentlicht haben. Das Feſt be⸗ 
ginnt Sonntag, den 6. Auguſt. Nachmittag 3 Uhr bewegt ſich 
der Feſtzug vom Pionnler⸗Uebungsplatz aus durch das Preußlſche Thor; 
das Schießen beginnt Nachmittag 4 Uhr. Montag, den 7. Auguſt, 
Vormittag 8 Uhr, wird im Schützenhauſe der Schützentag abgehalten. 
Tagesordnung: 1) Antrag Glogau, betreffend die Wahl des Präſi⸗ 
diums auf die Dauer von 4 Jahren. 2) Antrag Liegnitz: Beim 
Bundes⸗ und Wettſchießen ſoll nur freiſtehend aus freier Hand über 
zwei Punkte auf 175 Meter Diſtance geſchoſſen werden. 3) Antrag 
Liegnitz: Alle Berichte, Schießliſten u. |. w. müſſen bis zum 8. Sep⸗ 
tember bei dem Präſidium eingeliefert werden, dieſes beſtimmt einen 
Tag, an welchem die Prüfung der Schießliſten u. .. w. vorzunehmen ift. 
Dieſer Prüfung können Deputirte der verſchtedenen Gilden beiwohnen. 
4) Antrag Breslau: Können Theile von Schützengilden als Bundes⸗ 
mitglieder aufgenommen werden? Dinstag, den 8. Auguſt: Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Beendigung des Schießens, 6 Uhr Proclamation des 
Bundesſchützenkönigs und Abends 8 Uhr Banquet in den Sälen des 
Rathhauſes. Am Mittwoch, den 9., und Donnerstag, den 
10. Auguſt, findet ein Luſtſchleßen ſtatt. 

[Militariſches.] Nach dem vom königlichen General⸗Commando 
des 5. Armee ⸗Corps aufgeſtellten Entwurf zur Dislocation der unter Befehl 
des Generalmafors Freiberen v. Loe in der Gegend zwiſchen Züllihau und 
Bomſt im Herbſt dieſes Jahres benden combinirten Cavallerte⸗Diviſion 
follen die betheiligten Truppen wie folgt emquartiert werden. Stab einer 
Cavalleriebrigade und Poſenſches Wanenregiment Nr. 10: Züllihan. Ates 
Leidhuſaren-⸗Regiment Nr. 2: Krauſchow, Kay, Mobfau, Guren, Lochow. 
Stab der reitenden Abtheilung und eine reitende Batterie: Oblath. Stab 
einer Cavalleriebrigade und Küraſſiertegiment Nr. 2: Glauchow, Sadlingar, 
Nalewitih, Mühlvörſchen, Friedrichsſchuld und Schwarmitz. Weſtpreußiſches 
Küraffierregiment und eine reitende Batterie: Trebſchen, Oſtritz, das kleine 
Dorf, Groß ⸗Schmöllen, Klein⸗Schmöllen und Chwalin. Stab einer Caval⸗ 
leriebrigade und Dragonerregiment Nr. 8: Klenzitz, Kolzig, Buckow, Lang⸗ 
meil und Crummendorf. Dragonerregiment Nr. 4 und eine reitende Bat⸗ 
terie: Neu⸗Kranzig, Alt⸗Kranzig, Golgen, Harte, Woynowo, Unrubitadt und 
Karge. Heinersdorf, Kreis Bomſt, bleibt für die zu erwartenden Fürſtlich⸗ 
keiten veferbirt. Der Diviſtonsſtab des Generalmajor Freiherrn von Loe 
wird vorausſichtlich nach Langmeil gelegt werden. Das Ulanenregiment 

t. 10 nimmt an den Uebungen mit fünf, die übrigen Regimenter mit je 
bier Escadrons Theil. 
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+ 1150jäbriges Jubiläum.] Die iſegelitiſche Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
Natel und Beerdi W Tg zu Breslau feierte am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, Vormittags 10% hr in der aufs ſchönſte mit exotiſchen Gewächſen 
decorirten Neuen Gemeinde Synagoge das Felt des 150 jabrigen Beſtehens 
durch einen feierlichen Gottesdienſt, wozu außer den Gemeindemitgliedern 
auch cine große Anzahl geladener Ebrengaſte erſchienen waren. Zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde wurde die religiöſe Feierlichkeit durch den 111. Pialm, „Herr, 
bon Herzen will ich danken“, eingeleitet, welcher unter Leitung und Mit⸗ 
wirkung des Ober⸗Cantors Deutſch von einem Sängerchore recht exact zu 
Gebör gebracht wurde. Hierauf hielt Herr Landes⸗Rabbiner Tiktin eine 
weihevolle Predigt, in welcher er darauf hinwies, daß vor 150 Jahren, als 
Iftael noch verkannt und von allen politiſchen, focialen und humaniſtiſchen 
Beziehungen ausgeſchloſſen war, einige bochberkige Männer zuſammengetreten 
ſeien, um einen Verein zu begründen, der dazu dienen ſolle, der leidenden 
Menſchbeit Hilfe zu verſchaffen. Dieſer Verein (Chewra Kadischa), der 
deute fein Jubiläum feiert, bat ſich im Laufe der Jahre zu einem achtung⸗ 
gebietenden Vereine aufgeſchwungen. Von denjenigen Männern, welche durch 
reiche Gaben denſelben in den Stand geſetzt haben, ſo ſegensreich wirken zu 
können, verdient am heutigen Tage vor allen der verſtorbene Commerzien⸗ 
Rath Jonas Fränckel eine ebrenvolle Erwähnung, da er ſich durch ſeine 
werktbätige Hilfe ein dauerndes Andenken bei der Nachwelt erworben babe. 
— Redner verglich den Verein nach einer jüdiſchen Parabel mit einem Panzer 
und mit einem Gewande, die Beide aus kleinen Theilen aus Schuppen und 
Fäden zuſammengeſetzt ein Ganzes ausmachen, ähnlich wie der erwähnte 
Verein ſich ja auch aus kleinen Anfängen zu ſeiner jetzigen bedeutenden Stel⸗ 
lung berangebildet babe. Am Schluſſe der Predigt ſprach der Redner feinen 
Dank gegen Gott aus, daß jetzt das Judenthum aus ſeiner geſonderten 
Spbäre berausgetrelen, daß der Geiſt des Haſſes und der Verachtung üder⸗ 
wunden ſei und die Nächſtenliebe den Sieg gewonnen habe. Möge die Ge 
ſellſchaft noch Jahrhunderte lang zum Segen der leidenden Menſchen gedeihen. 
Hieran ſchloß ſich der Geſang des 19. Pſalms: „Die Ordnungen Gottes erfreuen 
die Sinne, unwandelbar gebt fort ihr Lauf“ — Demnach betrat Rabbiner 
Dr. Joöl die Kanzel, um in beredten Worten der Feier des Tages Ausdr 
zu geben. In geiſtreicher Weiſe wies Redner darauf hin, daß, wo Iſtael 
feinen Fuß binſetze, es Zeugniß durch religiöſe Inſtitutionen, beſtehend in 
Acten der Nächſtenliebe, ablege. Humanität ſei nicht die Wurzel, ſondern nur 
die Frucht, hingegen aber ſei Religion die eigentliche Wurzel. Wahre Reli: 
giöſitat bringe Opferwilligkeit hervor, und wo dieſe fehle, träte Selbſiſucht 
an deren Stelle. Indem Redner an die freundliche Gegenwart erinnere, be: 
tont er gleichzeitig, daß es jetzt nicht an Männern fehle, welche Israel Liebes: 
dienſte erweiſen. Die Jubelanſtalt, deren Aufgabe es ift, den Hilfloſen und 
Kranken beizuſtehen und ihnen die ſchweren Stunden zu erleichtern, habe 
ſich noch niemals einer ſolchen bewundernswerthen Ordnung wie gegen⸗ 
wärtig zu erfreuen gehabt und er hege die feſte Hoffaung, daß die junge 
Generation in demſelben Sinne der Väter ſortwirken werde. Vor Allem 
ſei er dazu berufen, den Männern der Wiſſenſchaft, den Aerzten, den 
Vorſtands⸗Mitgliedern und den Beamten der Anſtalt für ihre treue 
Mühewaltung den öffentlichen Dank auszusprechen. Die Wirkſamkeit 
der Anſtalt babe ſich bisher nicht vermindert, ſondern ſtetig erhöht, und fo 
möge fie fernerbin unter Gottes Beiſtande weiter gedeihen. Am Schluſſe 
der Predigt ſprach Rabbiner Dr. Joöl Segensworte über Se. Majeftät 
unſern erhabenen Kaiſer, über die Provinz, über die Stadt, über die Ge⸗ 
meinde und über die Jubelanſtalt aus. Ein Geſang: „Der Herr iſt mein 
Hirte, mir wird nichts mangeln“, bildete den Beſchluß der erhebenden Feier⸗ 
lichkeit, die um 12% Uhr beendet war. Das weite Gotteshaus war in allen 
ſeinen Räumlichkeiten von Andächtigen überfüllt. 


Löwenberg, 17. Juni [Wablverfammlung. — Sonftiges.] Auf 
Veranlaſſung des hieſigen liberalen Wablvereines erftattete geftern der Reichs 
und Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes Bunzlau⸗Löwenderg, Herr Juſtiz⸗ 
rat) Michaelis, über die Ergebniſſe, ſpeciell über die Bestrebungen der 
national-liberalen Partei, in den jüngſt geſchloſſenen Kammerperhandlungen 
Bericht. Im Allgemeinen tbeilte der Vortragende der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung bereits bekannte Thatſachen mit. Ueber Aufſtellung geeigneter Candi⸗ 
daten für die nächſte Legislatur⸗Periode des Reichstages und Abgeordneten⸗ 
Hauſes berlautet bis jetzt noch nichts Definitives; hoffentlich gelingt es den 
Uberalen Männern der diesſeitigen, namentlich aber der ſehr lebhaften Agi⸗ 
tation im oberen Kreiſe, dies⸗ und — des Kreiſes würdige Vertreter 
unjered weitverzweigten Kreiſes aufzuſtellen um ihre Wahl zu ermöglichen. 
Eine Wiederaunahme des Mandats durch die Herren Seidler und Michaelis 
iſt kaum zu erwarten. Herr Seidler hat bereits jede Wiederwahl abgelehnt. 
— Das herrliche Wetter hat die Vegetation mächtig gefördert und glücklicher. 
weile viel gut gemacht, was die boͤſen Nachtfröſte des vergangenen Monats 
faſt zerſtört batten. Die Heuernte hat a Ra Reſultate ergeben. — 
Vergangene Woche erttauk ein Schumachergeſelle, welcher ſich an unerlaubter 
Stelle im Bober badete. — Mit dem 1. Juli c. überuimmt Herr Dr. Hecker 
Fi — das Directorat der Provinzial⸗Irrenheilanſtalt im nahegelegenen 

agwitz. 

—=ch= Oppeln, 18. Jum. [Urlaubsreiſe. — Landesaufnabme 
in Oeſterreich.] Herr Regierungspräſident v. Hagemeiſter bat einen 
16 tägigen Urlaub zu einer Reiſe nach ſeiner Heimath in Pommern nachge⸗ 
ſucht und erbalten und tritt denſelben am 19. d. Mis. an. — Behufs Aus⸗ 
jührung von Arbeiten zur Landesaufnahme in Oeſterreich wird es während 
des laufenden Jahres zeitweiſe erforderlich ſein, daß die hiermit betrauten 
öfterreihifhen Difiziere, nämlich der Mappirungs⸗Ditector, Oberſt Lieutenant 
im Generalſtabs⸗Corps, Carl Edlen v. Prybila nebſt 5 Haupileuten, 7 Ober: 
Lieutenants und 2 Lieutenants (Mappirungs⸗Unterdirectoren reſp. Mappeure), 
die dieſſeitige Grenze zwiſchen den Orten Giegdübel in Böhmen und Zarzic 
in Oeſterreitiſch⸗Schleſien (zuf öſterreichiſcher Seite), ſowie Lewin und Ple 
(auf preußiſcher Seite) nach Bedarf überſchreiten. Es find deshalb die bes 
treffenden Behörden des dieſſeitigen Bezirks auf Anordnung des Herrn 
Miniſters des Innern davon in Kenntniß geſetzt worden, daß den gedachten 
Difizieren, welche zum Ausweiſe bezügliche offene Ordres erhalten haben, im 
Einverſtändniß mit dem Herrn Reichskanzler die Erlaubniß zum Ueberſchreiten 
der Grenze ertbeilt iſt. 


4 Gogolin, 17. Jun. [Zur Tageschronit.] Vergangenen Sonn: 
tag unternahm der bieſige Krieger⸗ und Geſang⸗Verein „Harmonie“ einen 
gemeinſchaftlichen Ausflug nach dem Dombrowker Walde, welcher zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit ausfiel. Kurz vorher machte der Groß⸗Steiner Krieger⸗ 
Verein einen ähnlichen Ausflug nach der romantiſch gelegenen Wolfsſchlucht. 
Donnerstag wird ein allgemeiner Spaziergang der dieſigen Schulen ſtatt⸗ 
finden und it hierzu der Gorasdzer Wald angerjeben. — Die Befürchtung, 
daß die Frübiabrsſaaten und Kartoffeln durch die Maifröfte gänzlich vernichtet 
ſein würden, hat ſich glückticher Weiſe nicht erfüllt; fie haben ſich vielmehr 
nach Eintritt der warmen Witterung im hohen Grade erholt und ſtehen 
gegenwärtig üppig da. Der Frühroggen bat leider an manchen Stellen 
aründlich geluten, dagegen hal der Froſt dem Spätroggen nichts angethan. 
— Die kleine, ſchwarze Ameiſe ift dier Jahr bier und Umgegend in immenfer 
Babl vorhanden und zur Plage der Garten? und Hausbeſitzer geworden. 
Ob irgend ein Mittel vorhanden ift, dieſe ungebetenen Gäſte zu vertreiben, 
iſt uns bier unbekannt. — Die Hitze iſt gegenwärtig drückend und ſehr zahl: 
reiche Gewitter mit großen Regengüſſen und theilweiſem Hagelſchlag entladen 
ſich in unferer Gegend. 


. Nos dzin O.-E., 17. Juni. I Hochwaffer. — Unglüdsfall.] Die 
Gewitter zu Anfang dieſer Woche und die in ihrem Gefolge befindlichen 
Nosdiinka⸗ Fluß andauernden Regenguſſe brachten uns in unſerem kleinen 
jeben betomma den ein Hochwaſſer, wie wir es ſelten im Sommer hier zu 

5 Mit Aus ganz äbnlich dem feiner Zeit gemeldeten Frübjahrs Hoch⸗ 
Communications Ehm der beiden maſſiven Brücken war keiner der übrigen 
ſtehende Häuſer w keen paſſirbar, und mehrere in der Nabe des Maflers 
Der Grenzfluß Beal in Höhe von einem balden Dieter unter Waſſer geſetzt. 
die wichen Mivfomice under wenn über feine flacden Ufer getreten und dalle 
bud mit ſich weggenor d dem diesſeitigen Kl. Dombrowka befindliche Grenz 
Schor inſtz⸗Sosnowice ber Auch die neue Eiſenbabnbräcke der Strecke 
in ihren Holubellen Schaden de Oder.Uſeg hend un, bat vom Hochwaſſer 
iR i — 755 5 a Man Boa litten. — Geſtern Nachmittag fiel bei dem 
mit Waser gefällten Graben Be ie date n d te un eben 8 

ertrank darin. erſt um 8 Uhr 
Abends aufgefunden wurde, fo waren alle Wiederbelebungsverſuche bergebhe, 


T. Neuberun, 17. Juni. [Zerſpri Goldmünze 
Nickelmünzen beim Auſwerfen zerſpringen, 1 in bieſger Gegend eon Kran 
mals vorgekommen; daß aber auch die G0 Idmünzen zerſpringen können, 
war beute das erſte Mal der Fall, Ein Bauer aus Oeſterreich hatte in 

attowißz eine Doppelkrone in Zahlung erhaften, wollte dieſelbe in öfter: 
reichiſch Geld bei einem hieſigen Kaufmann derwechſeln, welcher die Doppel: 
krone, um den Klang zu prüfen, auf den Ladentiſch aufwarf, worauf das 
Goldſtück in drei Stücke zerſprang. Es war allerdings durch die Loupe wahr⸗ 
zunebmen, daß die geſprungenen Flächen an beiden Seiten ſchwarze Streifen 
atten und nur in der Mitte zuſammengehangen haben. Derſelbe Fall mag 
wohl auch bei den Nickelmünzen der Fall geweſen fein. Die Doppelkrone iſt 
der königlichen Münzdirection in Berlin eingeſandt worden. 


N 
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otizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Landeshauptmann und 
Landesälteſte der Königl. preuß. e ert v. Sendewitz, iſt von 
Kiſſingen, wo derſelbe eine mehrwöchentliche Badekur n in beſtem 
Wohlſein zurückgekehrt. Den Sommeraufenthalt wird Herr v. Sepdewitz, wie 
in früheren Jahren, auf dem Familiengute Nieder⸗Reichenbach nehmen. 

+ Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ meldet unterm 17. Juni: 
Herr Stadtbauraib Schmidt hat geſtern plötzlich bei dem Magiſtrat feine 
fofortige Penſionirung beantragt und bereits heute feine Thätigkeit einge 
ſtellt. Dieſe Nachricht hat in allen Kreiſen der Bepölkerung großes und ge⸗ 
rechtes Aufſehen erregt. Kränkungen, die Herr Baurath Schmidt erlitten 
haben foll, werden uns als Motive des Eniſchluſſes bezeichnet. Heute fand 
in der Angelegenheit eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats ſtatt. 
Wir theilen nur mit, daß nach deendeter Sitzung eine Deputation, beitebend 
aus den Herren Oberbürgermeiſter Martins, Stadträthen Mehnert und Pio⸗ 
letti, ſich zu Herrn Baurath Schmidt begeben hat, um mit demfelben wegen 
Rücknahme ſeines Penſionsgeſuches zu unterhandeln. Die Beſprechung ſoll 
nicht ganz ohne Erfolg geweſen ſein. tſcheinlich wird ſchon in den 
nächſten Tagen die Sache vor das Forum der Stadtverordneten gelangen. 

Schweidnitz. Das biefige „Stadtbl.“ meldet, daß das zur Zeit in 
Breslau ſich befindende ſchleſiſche Provinzial Hebammen⸗Inſtitut nach hier 
verlegt werden wird und ſoll zu dem Zwecke ein Neubau in Ausſicht ſtehen. 
— Auch innerhalb der Organisation unſeres Corrections hauſes ſteht eine Aen⸗ 
derung bevor und zwar in der Weiſe, daß die Corrigenden und Landarme 
nicht mehr in demſelben Gebäude untergebracht, ſondern beide Kategorien in 
getrennten Anſtalten ihren Aufenthalt finden ſollen. 

Brieg. Das „Oderblatt“ ſchreibt: Wie ein Kranz ſtarker Zopfge⸗ 
flechte — eigenen oder fremden Wuchſes — unter Umſtänden Schild und 
Schirm zu bilden vermag, bewies ein neulich vorgekommener Fall; ein junges 
Mädchen wurde, als fie zu einem Fenſter ihrer im zweiten Stockwerk belege⸗ 
nen elterlichen Wohnung herausſah, durch ein gewaltiges Stück Mauerputz 
getroffen, welches ſich vom Dachgeſims plötzlich loslöſte; nur jener ſtarke Zopf. 
Kranz (übrigens eigenen Haares) ſchützte vor einer dielleicht ſchweren und 
gefäbrlichen Verletzung. 

Beuthen DS. Das „Neue Stadibl.“ meldet: Den Bemühungen 
des Gensdarmen Dann war es am vergangenen Freitag gelungen, den 
langgeſuchten und berüchtigten Pferdedieb Bomba, welcher kürzlich aus dem 
Lublinitzer Gefängniß entſprungen, auf dem Roßberg in einem Privathauſe 
gefangen zu nehmen. Bomda iſt, wie bereits erwähnt, ein Hauptgenoſſe der 
neulich entdeckten Pferdediebs⸗Geſellſchaft, in welcher der Bauergutsbeſitzer 
und ebemalige Scholze Gruſchka bei Sobrau und der Gerichtsmann Ryb olt 
aus Deuiſch⸗Piekar, eine traurige Rolle ſpielen. Außerdem liegt gegen den 
ꝛc. Bomba der dringende Verdacht vor, den Mord an dem Bauer Czaja bei 
Neudeck verübt zu haben. 5 5 

* Freiburg. Am 16. Juni fand unter zahlreicher Betheiligung von 
Freunden der Schule der Sommer⸗Spaziergang unferer höheren Bürgerſchule 
nach der hiſtoriſch denkwürdigen Siegeshöhe bei Hohenfriedeberg ſtatt. Für 
den Rückweg waren in dankenswerther Weiſe von Freunden der Schule den 
ermüdeten Schülern Fuhren zur Verfügung geſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Bureau.) 

Paris, 17. Juni. Das „Journal des Débats“ bezeichnet die 
Gerüchte von einem bevorſtehenden oder ſchon erfolgten Rücktritt des 
Miniſteriums für unbegründet und fügt hinzu, daß die heutige Con⸗ 
ferenz der Miniſter mit dem Marſchall⸗Präſtdenten zu einem befrledi⸗ 
genden Ergebniß geführt habe. — Durch eine heute vom Marſchall 
Mac Mahon unterzeichnete Verfügung werden vier Präfecten ihrer 
Poſten enthoben. 

Nom, 17. Juni. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
zog der Miniſterpräſident Depretis den von dem früheren Miniſterium 
eingebrachten Geſetzentwurf betreffend den Rückkauf und Betrieb der 
oberitalteniſchen Eiſenbahnen zurück und legte einen neuen Geſetzentwurf 
betreffend die Genehmigung der Baſeler Convention, des Wiener Ver⸗ 
trages und der zwiſchen der Regierung und der Alta Italia verein: 
barten Zuſatzacte betreffend den Betrieb dieſer Linien nach dem Rück⸗ 
kauf durch die Regierung vor. Der Minifter behielt ſich vor, 
hinſichtlich der roͤmiſchen und der füditalieniihen Bahnen weitere Vor⸗ 
lagen einzubringen. Die Kammer verwies den von dem Miniſter⸗ 
Präſidenten vorgelegten Entwurf zur Vorberathung an eine Com⸗ 
miſſton. 

London, 17. Juni. Die Verhandlungen in dem Prozeß gegen 
Capitain Keyn von der „Franconia“ über die Frage der Competenz 
der engliſchen Gerichte vor dem Court for crown cases reserved 
find heute bis zum nächſten Dinstag vertagt worden. Der General: 
anwalt ſuchte darzuthun, daß das Gebiet in einer Entfernung von 
3 Meilen rings um die engliſche Küſte als britiſches Gebiet anzuer⸗ 
kennen ſei. Bei anderen Ländern ſei Seitens Englands ein gleiches 
Recht ſtets anerkannt worden. 

Madrid, 17. Juni. Die von dem Comite der engliihen Gläu⸗ 
biger der ſpaniſchen Staatsſchuld bezüglich der Couponszahlung ge⸗ 
machten Vorſchläge ſind von der ſpaniſchen Regierung genehmigt 
worden, weil dieſelben eine Vermehrung der Steuern nicht erheiſchen. 

Haag, 18. Juni. In Folge der Abſtimmung der zweiten Kam- 
mer über das Milizgeſetz haben, wie gerüchtweiſe verlautet, ſämmtliche 
Miniſter dem Könige ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt. 

Antwerpen, 17. Juni. Die Führer der hieſigen liberalen Partei 
haben eine öffentliche Erklärung erlaſſen, worin ſie unter ausdrück⸗ 
licher Mißbilligung alles gewaltſamen Vorgehens an der Aenderung 
des beſtehenden fehlerhaften und gefahrvollen Wahlſyſtems auf das 
Entſchiedenſte feſthalten und namentlich verlangen, daß die Unter⸗ 
drückung der Städte durch die Landbevölkerung, durch welche die in⸗ 
telligenten Klaſſen auf das Empfindlichſte berührt würden, aufhören 
müſſe. Ueber der Legalität ſtehe die öffentliche Meinung und der 
conſtitutionellen Wahrheit entſpreche es nicht, daß ſich die Regierungs⸗ 
gewalt in den Händen eines clericalen Cabinets befinde. Nur durch 
den Rücktritt des letzteren könnten die vorhandenen Beunruhigungen 
beſeitigt werden. 

Bukareſt, 17. Juni. Bei den Deputirtenwahlen im erſten Wahl⸗ 
Collegium hat die Regierungspartei ein ſehr erhebliches Uebergewicht 
erhalten, die von der conſervativen Partei aufgeſtellten Candidaten find 
faſt ſämmtlich unterlegen. Miniſter Vernescu wurde hier gewählt, 
Miniſter Kogalniceano iſt bereits zweimal gewählt. 

Wafhington, 17. Jani. Präſident Grant hat eine Botschaft an 
den Congreß gelangen laſſen, worin darauf hingewieſen wird, daß die 
von der Regierung geforderten Credite noch nicht bewilligt ſeien und 
daß die Regierung in große Verlegenheit gerathen werde, wenn die 
Bewilligung nicht noch vor dem 1. k. M. beſchloſſen werden ſollte. 

Waſhington, 17. Juni. Schatzſecretär Briſtow hat um Ent: 
hebung von ſeinem Poſten gebeten. Wie es heißt, erfolgt fein Rück⸗ 
tritt aus rein perſönlichen Gründen. 

Waſhington, 18. Juni. Präfident Grant hat dem Congreſſe 
eine Reſolutlon zugeſtellt, durch welche die Beftreitung der Staats⸗ 
ausgaben bis zur Annahme des Geſetzentwurfes über den von der 
Regierung geforderten Credit Seitens des Congreſſes genehmigt wird. 
— Das von der republikaniſchen Conventlon in Cincinnati gewählte 
Comite hat den Deputirten Columbus abgeſandt, um Hayes officiell 
von feiner Ernennung zum Präſidentſchafts⸗Candidaten in Kenntniß 
zu ſetzen. Hayes hat die Candidatur angenommen. 


(2. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Prag, 18. Juni. Die Anklageacte in dem Proceſſe gegen die 
Directoren der hleſigen Creditanſtalt⸗Filiale bringt nicht die erwartete 
Kritik der Controle in der Creditanſtalt, vielmehr werden die Rechts⸗ 
anwälte der Angeklagten die ungenügende Controle der Creditanſtalt 
beleuchten und als Milderungsgrund für ihre Clienten geltend machen. 
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Belgrad, 18. Zuni. Der ſerbiſche Metropolit hat außer eiuer 
polltiſchen auch die Milfion, in Rußland ein ſerbiſches Staatsanlehen 
von 6 Millionen Rubel zu contrabiren. 


Handel, Induſtrie ze. 


L. Liegnitz, 18. Juni. [Schleſ. Wollwaarenfabrik] Geſtern 
fand bierſelbſt die Generals Verſammlung der Actionare der Schleſ. Woll⸗ 
waarenfabrik (vorm. Joſ. Beer) ſtatt und wurde in derſelben die Liquidation 


derſelben beſchloſſen. 

8 Görlitz, 16. Juni. [Handelskammer⸗Bericht.] Die Handels⸗ 
kammer für die Stadt und den Kreis Görlitz hat den Jahresbericht über die 
Handels⸗ und Gewerbethätigkeit ihres Bezirks pro 1875, welchen ſie Sr. 
Excellenz dem Herrn Handelsminiſter eingereicht hat, zugleich auch im Druck 
erſcheinen laſſen. In der Einleitung zu dem Berichte wird die ſchon im 
vorigen Jahre ausgeſprochene Klage wiederholt, daß die Lage und der Gang 
der Induſtrie und des Handels auch im dieſſeitigen Bezirke als nicht günſtig 
und im Rückſchritt begriffen zu bezeichnen ſei. Die Tuch⸗ und Wollen⸗ 
ſtoff⸗Fabrication iſt bei dem fehlenden ort hauptſächlich auf das 
deuiſche Geſchaft angewieſen, welches das im Verhältniß zu dem ſehr ein⸗ 
geſchränkten Bedarf immer noch zu große Quantum des Fabrikats nicht con⸗ 
ſumiren kann. Die engliſche, ſowie die franzöſiſche Concurtenz ſchädigen das 
Geſchäft. Die Einfuhr engliſcher Tuchwaaren iſt von 1868 bis 1873 be⸗ 
deutend geſtiegen und nur in Folge des ſchlechten Geſchäftsganges find in 
den letzten Jahren wieder weniger engliibe Tuchwaaren importirt worden. 
Die Ausfuhr deutſcher Tuchwaaren nach England iſt dagegen unbedeutend. Die 
gewöhnlichen engliſchen Stoffe werden größlentbeils aus ordinärem Material 
mit Miſchung von Schoddy und Mungo fabricirt, worin die deutſche Induſtrie 
nicht daſſelbe leiſten kann, weil in England dieſes Material viel billiger zu be⸗ 
ſchaffen iſt. In den engliſchen Colonien ſteht dem deutſchen Transport ein bober 

oll entgegen; ebenſo wirkt bei dem Handel mit Tuchen nach Frankreich und 

elgien die bedeutende Zolldifferenz zu unſerem Nachtheil. Die Orleaus⸗ 
fabrication, welche nächſt der Tuchfabrication einen der bedeutendſten 
Induſttiezweige des hieſigen Bezirks bildet, leidet ebenfalls durch zu bedeu⸗ 
tende engliſche Cencurrenz. Die Maſchinenfabrication liegt bei dem 
ſchlechten Gange der Textil- und anderen Industrie und bei den fehlenden 
Staats- und Privat⸗Bauunternehmungen total danieder. Nicht viel beſſer 
iſt es mit den Eiſenbahnwagen⸗Bauanſtalten. Die Cigarren ⸗ 
und Spiritus ⸗ Fabriken leiden unter den allgemeinen Credits 
Verhältniſſen, und nur die Glas⸗Fabrication erhält ſich bei ſehr 
gedrückten Preiſen noch durch den Export in dem bisherigen Be⸗ 
triebe. Sämmtliche Geſchäfts⸗Branchen leiden unter den erhöhten Frachten. 
die die Concurrenz mit dem Auslande erſchweren. In un ſerem ſonſt als 
ſelide bekannten Geſchäftsbezirke find in letzter Zeit mehrfache, nicht undedeu⸗ 
tende Zahlungseinſtellungen vorgekommen. Außer der Concurseröff⸗ 
nung über die Actiengeſellſchaft „Nederſchleſſche Maſchinenbauanſtalt“, durch 
welche 500 Arbeiter brotlos geworden, ſind noch Concurſe über ein bedeuten⸗ 
des Spiritusgeſchäft und ein Bankgeſchäft, ſocie über eine Stärkezucker⸗ 
und Syrupfabrik und mehrere kleinere Geſchafte eröffnet worden. — 
dieſem wenig erfreulichen Bilde von dem allgemeinen Stande der Geſchäfts⸗ 
berhältnifje giebt der Bericht einige Andeutungen, wie den Uıbelftänden ab⸗ 
zuhelſen ſei, und geht dann zu einzelnen Bemerkungen über die in 
letzter Zeit geſchaffenen oder im Entſtehen begriffenen ſtaatlichen Inſtitutionen 
über, welche mehr oder weniger mit dem gewerblichen und commerciellen 
Leben im Zuſammenhang ſtehen; vor Allem wird hier mit unumwundener 
Anerkennung ausgeſprochen, daß die Einrichtung der Reichsbank und die 
neue Münzordnung ſich vorzüglich bewährt haben. — In Be⸗ 
zug auf des Reichsbankgeſttz wird jedoch binzugefügt, daß der § 13, Abſ. 2 
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deſſelben („Die Reichsbank iſt befugt, Wechſel, welche eine Verfallzeit von 


hoͤchſtens drei Monaten haben und aus welchen in der Regel drei, min⸗ 
deſtens aber zwei als zablungsfäbig Verpflichtete haften, zu kaufen 
und zu verkaufen.“) dem Geſchäftsverkehr hinderlich ſei, da jelbft 
unzweifelhaft ſichere Häuſer bei ſchleunigem Caſſabedarf nicht Tratten ohne 
Accept bei der Bank discontiren können; ebenſo der $ 19 deſſelden Geſetzes, 
welcher die Reichsbank zur Annahme von Noten der nach § 45 bekannt ge⸗ 
machten Banken nur in Städten von mehr als 80,00 Einwohnern ver⸗ 
pflichle, während es ſehr bedeutende Induſtriedezirke gebe, wo die Reichs⸗ 
bankſtellen wegen der nicht vorſchriftsmäßigen Einwohnerzahl die Annahme 
verſagen müſſen. — Der ſpecielle Theil des Berichtes zeigt, daß trotz der 
Geſchäftsverringerung des letzten Jahres, die ſich ja nicht blos bier, ſondern 
in manchen Bezirken noch viel fühlbarer geltend gemacht hat, der diesſeitige 
Be ick immer noch ein reiches und reges Induſtrie⸗ und Handelsleben ent⸗ 
wickelt, welchem hoffentlich durch eine allgemeine Beſſerung der gewerblichen 
Verhäliniſſe bald wieder die volle alte Kraft zugeführt werden wird. 

Elberfeld, 17. Juni. [Die Geſammteinnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn] und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betrugen im 
Monat Mai c. 5,161,249 Mk. gegen 5,33 1.033 Mt. im Monat Mai 1875, 
mithin Mindereinnahme 169,784 Mk. Vom 1. Januar bis 31. Mai d. J. 
betrugen die Einnahmen 24,118,676 Mk. gegen 24,922,937 Mk. in demſelben 
Zeitraume des Vorjahres, mithin Mindereinnahme 804,261 Mk. 


Köln, 16. Juni. [Proceß der Rbeiniſchen Effecten⸗ Bank. 
In der heutigen Sitzung handelte es ſich zunächſt um einen in der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung durch Horn gehaltenen Vortrag über die Geſchäftslage der 
Effectenbank, welcher Entſtellungen enthalten ſollte. 
Sitzung des Auſſichtsraths ſei der Geſchäftsbericht von der Tagesordnung 
geſtrichen worden. In der Verſammlung durfte ein ſolcher Bericht nicht ge 
balten werden; als jedoch die Verſammlung vorüber, habe er einige Mit⸗ 
tbeilungen über den Stand der Effectenbank gemacht, die aber nicht den 
Charakter der Bilanz gehabt. Was er da mitgetheilt, ſei nur als von ihm 
perſönlich ausgegangen zu betrachten. Dieſer Bericht, alſo nach der Auf⸗ 
faſſung des Angeklagten die Mittheilungen per 1874, wird verleſen. Der 
Sachverſtändige Merzbach verbreitete ſich über den Bericht, den er eingeleben 
dat, um ſein Urtheil abzugeben; dieſes lautete dahiu, daß der im Aaſchluß 
an die General⸗Verſammlung erſtattete Bericht unrichtige Mittheilungen 
enthalten habe. Dagegen wurde angeführt, es ſei zur Kenntniß des Auf⸗ 
ſichtsrathes gekommen, daß ungünſtige Artikel das Inſtitut geſchädigt und 
nachtheilige Gerüchte im Publikum in Circulation gekommen, die Spitzen der 
Effectenbank ſcien bei der Ober ⸗Procuratur denuncirt und die Unterſuchung 
eingeleitet worden. Der angebliche Geſchäftsbericht ſolle ein Gegengewicht 
gegen die Gerüchte geweſen ſein, weil der Vorſtand ſich der Hoffnung hingab, 
es werde ſich noch ein günſtiger Abſchluß ergeben, die Courſe dätten damals 
zu einer ſolchen Annahme berechtigt; allerdings babe der ſpäter erfolgte 
Coursrückgang dieſe Hoffnung zu nichte gemacht. Von einem Saldo will 
Horn nicht geſprochen baden. Als von dem Effectenſtand die Rede war, er⸗ 
klärte der Angeklagte, es empfehle ſich nicht, vor einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung das Effecten⸗Conto zu detailliren. An Effecten babe die Bank beſeſſen 
450,00 Zhlr. an Staats dapieren, Obligationen, Eiſenbabn⸗, Verſicherungs⸗ 
und Induſtrie⸗Actien. Herr Merzbach erklärte, den Effectivbeſtand nicht 
richtig zu befinden. Die früher ſchon aufgeſtellte Behauptung, man werde 
von größeren Engagements abſtehen, bezeichnete Herr Welker als falſch, da 
man Credite in Anſpruch nahm und übergroße Engagements einging. Herr 
Dellevie dagegen bezeichnete die Ausführung des vorigen Sachverſtändigen 
als falſch. Horn ſprach ſich dagegen aus, als habe er ſich durch verſchiedene 
Den namentlich über die Effecten, eine Verſchleierung zu Schulden kommen 
aſſen. 


Wien, 17. Juni. [Karl- Ludwigsbahn. — Rumäniſche Anleihe] 
Die Unterhandlungen der Karl⸗Ludwigsbabn über eine Fuſion mit der 
Albrechtsbahn nehmen der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge einen raſchen und 

ünftigen Verlauf und find ernſtliche Schwierigkeiten bisher nicht aufgetaucht. 

uch Bukareſt wird dem gedachten Blatte gemeldet, die rumäniſche Regie 
rung ſtebe mit dem Londoner Bankhauſe Devanc und Stein wegen Contra 
birung eines Anlehens von 42 Millionen Fres. in Unterbandlung. Die 
Anleibe ſolle mit 10 pCt. verzinslich und in 3) Jahren amortiſirbar ſein 
und durch das Erträgniß des Tabaksmonopols garantirt werden. 


Horn erklärte, in der 


W 


Wien, 17. Juni. [Oeſterreichiſche Nordweftbabn.] Nach dem Rede 
nungsabſchluſſe der öſtetreichiſchen Nordweſtbahn betragen die Einnahmen des 


von dem Staate garantirten Netzes im verfloſſenen Geſchäftsjadre 6,133,595 fl. 
gegen 5,888,398 fl. im Vorjahre, die Ausgaben 3,923,824 fl. gegen 
4,100,278 fl. im Vorjahre und der Neitoertrag 2,209,771 fl. 
1.788, 119 fl. im Vorjahre. Die Staatsgarantie wird mit 1,931,117 
Anſpruch genommen. 


und der Reinertrag 1,296,053 fl (pro Meile Eiſenbahn 32,400 fl. 


en 
29,466 fl. im Vor jabre). — 


Nach der Bettiebsrechnung hat der Verwaltungs⸗ 


rath von der Ermächtigung, die Zinſen für das Obligations⸗Capital des e 


Ergänzungs⸗Netzes iheilweiſe aus dem Bauconto zu beſtreiten, Gebrauch 
— Der am 1. Juli cr. fällige Coupon der Actien B. ſoll eingelöft 
werden. 3 


gegen 
„ M. fl. in 
Die Einnahmen des Ergänzungsnetzes betragen 
2,640,743 fl. (pro Meile Eiſenbahn 66,018 fl. gegen 64,537 fl. im Vorfahre) „ 
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Frankfurt a. M., 17. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcgurſe.] 
Londoner Wechſel 204, 82, Pariſer Wechſel 81, 12, Wiener Wechſel 168, 45, 
Bohmiſche Weſtbahn 15244, Cliſabeth⸗ Bahn 124%. Galizier 169, as 
oſen“) 226, Lombarden*) 73%, Nordweſtbahn 111%, Silberrenſe 59%, 
apierrente 56. Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 92%. Ruſſ. An 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 101%, 1864er 
Looſe 262, 60. Creditact.“) 124, Oeſt. Nationalb. 713, 00, Darmſt Ban] 
106%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 85%, Frankfurter 
Wechslerbank 78, Dentſch⸗ ö ſterreichiſche Bank 91%, Meininger Banl 
78, Hahn 'ſche Effecteubank —, Reichsbank 154, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Dberbefien 72%, Ungariſche Staatslooſe 145, 40, 
do. Schtzw. alte 85%, do. neue . Central⸗Paciſic 92%, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 59%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
4 oe: Internationale Speculationswerthe erheblich höher, Bahnen und 
ooſe beſſer. 

Nach Schluß der Börfe: Credit ⸗Actien 125%, Frauzoſen 226%, 
Lom barden 74%, 1860er Looſe 102, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefshahn 
—, Galizier 169% , Ungar. Stsatslooſe —, —, Reichsbank —, Darmſt. Bank —. 

*) Per medio reſp. per ultims. 

. 17. Juni, Nachmittags. [Schluß Ceurſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 58%, Creditactien 120, Nordweſtbahn —, 
1860er! Looſe 102, Franzoſen 565, Lombarden 185, Stalien. Reute 72 ½, 
Vereinsbank 117, Laurahütte —, Commerzbank 87, do. II. Gmiffton 
—, —, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 126, Anglo ⸗deutſche 53%. 
Internationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln Mindener St.⸗A. 
18 91 Eiſenbahn do. 117, Bergiſch⸗Märtiſche do. 83%, Disconte 

5Ct. — Still. 

Hamburg, 17. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine rubig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
Juni 208 Br. 207 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 213 Br., 212 Gd. 
Roggen pr. Juni 166 Br., 164 Gd., pr. Seplember⸗October pr. 1000 Kilo 
163½ Br. 162% Gd. Hafer und Gerſte feſt. Rübdl feſter, loco 66, vr. October 
pr. 200 Pfd. 64%. Spiritus geſchäftslos, vr. Juni 36%, per Juli⸗Auguſt 37, 
ver Auguſt⸗Sept. 38, pr. September » October ver 100 Liter 100 39. 
Kaffee ſehr ſtramm, Umſatz 5000 Sack. Petroleum feſt, Standard 
white loco 12, 20 Br., 12, 15 Gd., per Juni 12. 15 Gd., per Auguſt⸗ 
December 12, 65 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 17. Juni Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 5000 Ballen, 
davon 3000 B. amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 17. Juni, Nachmittagz. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 600 Ballen, davon für Sveculation und Ervort 1000 Ballen — 
8915 Amerikaner zu geſtrigen Schlußpreiſen Verkäufer. Surats % D. 
niedriger. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, 
midbl: aur Dbollerab 4%. good midpl. Dhollerap 4, middl. Dbollerab 
3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%. anob 
fate Domra 4% % fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
fair Egyptian 5 %. g g 

Newpork, 17. Juni. Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Conrſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4, 87. Gold⸗Ag e 12%. ¼ Bonds de 1885 116, —, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. ½ Bonds de 1887 123%. Erie⸗Babn 13%, 
Cenixal Pacific 108%, Newyork Centralbahn 107%. — Höͤchſte Notirung 
des Goldagios 13%, niedrigſte 12%. 

150 Dampfer „Moſel“ vom norddeutſchen Lloyd iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. 

Antwerpen, 17. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
lee Weizen rubig. Roggen unverändert. Hafer gefragt. Gerſte 
tetig. 

Antwerpen, 17. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirted, Tone weiß, loco 28% bez. u. Br., 
pr. Juni 28% bez., 28% Br., vr. Juli 29 Br., pr. September 30% Br., 
per Septbr.⸗December 31 bez, 31% Br. Steigend. 

Bremen, 17. Juni, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Star 
dart white loco 12, 00, pr. Juni —, —, pr. Juli 12, 10, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 70. Feſt. : 


19. Juni, 9% Ubr Vorm. Am beutigen Markte war die 
etreide ſehr gedrückt, bei ſtärkeren Zufuhren, Preiſe niedriger. 
Weizen nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

weißer 17,90 bis 20,20— 22,10 Mark, gelber 17,70 — 19,10 — 20,80 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. 5 ; un 

Roggen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16.80 biß.17,70 bis 

18.80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,30 —15,30— 16,30 Mk., 
weiße 16,50 — 17,30 Mart. 8 

Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 18,30 — 19,50 — 20,50 Mark. 
feinſter über Notiz. j 11 0 

Mais ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 13,30 bis 14.50 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mark. 

Lupinen e per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mart, 

ar 
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+ Breslau 
Stimmung für 6 


interraosz 28 50 27 25 26 50 
Winterrübſen 27 26 — 25 25 
Sommerrübſen . 28 50 27 50 26 — 
Leindottenr 26 2 24 — 


Mark, pr. Sep⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 17. 18. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 3314,65 333.02 3337,68 
Luftwürmee + 15% + 10% * 1997 
Dunſtdrud ua 54,12 4,10 4,64 
Dunſtſättigung 71 pCt. 80 pCt. 100 PCt. 
Wind Be NW. 3 NW. 2 NW. 2 
Wetter wolkig. trübe. bedeckt, Regen. 
Wärme der Oder ... . 7 Ubr Morgens 15% 6. 

Juni 18. 19. Rahm. 2 U. | Abos. 10 u. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o.. 333% 80 333/99 3344 46 
Luftwärmee + 16% + 135 + 12,1 
Fe e 4,32 4,86 47 74 
Dunitjätligung- -- +++ -- 55 pCt. 77 pCt. 84 pCt. 
e NW. 2 NW. 1 NW. 1 
Wenne REEE, bedeckt trübe. woltig. 
Wärme der Ode 4 7 Uhr Morgens 156. 


Verein Breslauer Bauintereſſenten. 
Baumarkt.) 


Vom 20. — an finden regelmäßige Verſammlungen jeden Dinstag 
und Freitag, Vormittag von 11 bis 1 Uhr im Café restaurant (Carls⸗ 
ſtraße) ſtatt. Der Saprräbeiteng für Mitgliederkarten beträgt 10 Mark, für 
Vertreterkarten 3 Mark. Zahlung erfolgt an der Kaſſe und gelten die Buit⸗ 
tungen für die erſten Verſammlungen als Eintrittskarten. Karten für ein⸗ 
maligen Beſuch werden an der Kaſſe gegen 1 Maik verabfolgt. [6619] 


Der Vorſtand. 
Ch. Koschel's Sarg Magazin, 


36 Kupferſchmiedeſtraße 36, [8622] 
empfiehlt fein großes Lager von Metall-, Eichen ⸗ und Kiefern-Särgen in 
allen Größen bei prompter und reeller Bedienung zu ſoliden Preiſen. 

Aufträge nach auswärts werden beſtens effectuirt. 


CC TEE 
RE item. . 


Türken — 5 U 


S TIER HE En a WE re 
Pak ER ER a: 
T. N 6620) [ Dei iſer⸗Garten. 
m 17. d. Mis, Abends I un, ‚Beutiöer Reife Vorſtellung 
ſtarb plötzlich unſer geliebter Gatte, er Neimann'ſchen ler: 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Geſellſchaft. 18778] | 


Bruder und Schwager, der Kaufmann 


Benjamin Bielski, 

im faſt vollendeten 54. Lebensjahre. 

Tieſbetrübt widmen dieſe traurige 
Nachricht allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ; 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. Juni 1876. 
Beerdigung: Montag Nachmittag 


r. 
Trauerhaus: Teichſtraße 7. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, das am 17. d. M. Abends 
erfolgte Ableben unſeres Vereins⸗ 
mütgliedes Herrn 165622] 
J. Bilski 
anzuzeigen. 
Der Vorſtand 
des Unterſtützungs⸗Vereins 
Dorschei Tow. 
Beerdigung Montag Nachm. 5 Uhr. 
Trauerhaus Teichſtraße 7. 


Nachruf. 
Durch den am 17. d. M. er⸗ 
folgten plötzlichen Tod unſeres 
langjährigen Mitgliedes 


Herrn J. Bilshy | 
bat der unterzeichnete Verein 
wiederum einen Verluſt erlitten. 
Der biedere Charakter und die 
des Verblichenen 


* 


Herzensgüte } 
fibern ihm bei uns ein ebren⸗ 


volles Andenken. [6623] 
Verein 
„Iräder und Freunde.“ 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 19. h., Nachmittag 5 Ubr 
ftatt, Trauerhaus Teichſtraße 7. 


Lobe - Theater. |; 


Montag. Mit zwei neuen Bil⸗ 
dern und verſchiedenen neuen 
Couplets und Geſangseinlagen. 
3. 44. M.: „Die Neife durch 
Breslau in 80 Stunden.“ [8733] 


Matthias-Park. 


umanitäts-Verein 
der Preslauer Schntidermeiſter. 


Großes Concert 


nebſt Feuerwerk und bengaliſcher 
Beleuchtung. Anfang 6 Uhr. Von 
8 Uhr ab Ball. Gäſte haben Zutritt. 
Entree für Herren 20 Pf., Damen frei. 
[6621] Der Borftand. 


1 


Dampfſchiff⸗Fahrten 
nach n Oswitz, Maſſelwitz. 
Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrüde, 
dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
Abfahrt von Breslau 7 Ubr früh, 
Rückfahrt von Maſſelwitz 11½ U. Vm. 
8344] Schierſe & Schmidt. 


Oberhemden, 


weiß und bunt, [2122] 
fertigt unter Garantie des Gutſitzens 
vom beften Material nach Maß 


H. Timendorfer's jr. 


ik 
„ 7 15. 


Visiten Karten 


auf weißen oder gelben Natur⸗Carton: 
50 St. 10 Sgr., 100 St. 15 Sgr. 

Nach auswärts gegen Einſendung des 
Betrages Franco. [8200] 


Gustav Steller, 


lau, Ning 16, Be ite, 
9 dem lachen e x 


Sur Deſſlatenre 3 


empf. reine unverfälſchte 


Für Ausſtattungen 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes 
Glaswaaren⸗Lager im Detail» 
Verkauf zu Engros⸗Preiſen 


Herrmann Fingerhut, 
Ring 8, in den 7 Kurfüriten, 
1. Etage. [8445] 0 


20 Minuten von der Stadt u. Bahn, 
nebſt Ziegelei mit einem Areal von 
1100 Morg., wov. 860 Mora. unterm 
Pflug, durchw. Naps- u. Weizenb., 
150 Mrg. 2- u. Zſchür. Wieſ., 15 Mrg. 
Karpfenteiche, 30 Mrg. Holz, 4 Mrg. 
Gärten, Reſt Wege, Bauſt. ze. ꝛc., 
Gebäude durchweg maſſiv mit Schloß. 
Lebendes Javentar: 80 St. Rindvieb, 
16 Pferde, 6 Ochſen; todtes Inventar 
complet. Preis 160 Mille, Anzahl. 
60 Mille. Hypoth. feſt. 2551 
Bei einer Dismembration find 50 
Procent Reingewinn ſofort zu erzielen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
F. Döring in Lauban, 
Vorwerkſtraße 2. 


Eine herrſchaftliche 
Beſitzung 


in der ſchönſten und geſündeſten Lage 
Dresdens, auf halber Bergeshöhe an 
der Oberelbe nur 5 Minuten von der 
Stadt, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſehr billig zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe enthält in einer Thurm⸗ Billa 
2 große Salons und 22 Zimmer im 
Parterre und erſter Etage, ſowie im 
Souterrain Küchen, Wirihſchaſtsräume, 
Badezimmer ꝛc, im zweiten Stock ver⸗ 
chiedene Domeſtikenräume. 

Die Villa liegt inmitten eines großen 
Gartens mit 
Springbrunnen, Kalt⸗ und Warmhaus 
nebſt Gärtnerwohnung. er ge⸗ 
bören dazu ein Wirtbſchafisgebäude, 
ein Stallgebäude und ein Hühnerhaus, 
welches zuſammen einen abgeſchloſſenen 
Hof bildet 8776] 

Der ganze Flächenräum beträgt ca. 
10 Magdeb. Morgen, der mit alten 
ſchattigen Eichen, Buchen, Ulmen, 
Linden und Kaſtanien beſtanden iſt 
und im Sommer den fo wohlthätigen 
Schatten gewährt. Weitere gewünſchte 
Auskunft ertheilt 


E. M. Kaiser, 
Dresden, gr. Brüdergaſſe Nr. 18. 


Geſchäfts⸗ und 
Grundſtücks⸗Verkauf. 


In einer Stadt, 3 Ml. von Breslau, 
iſt wegen zunehmenden Alters und 
Kränklichkeit des Beſitzers ein Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit vielen Jahren 
ein Specereiwaaren Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Bairiſch Bier⸗, Wein⸗ und 
Billard⸗Stube, betrieben wird, billig 
zu verkaufen. Näbere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann C. F. Netti 
in Breslau, Oderſtraße Nr. 24. [6618 


Eine tüchtige 


Direetriee 
wird für ein feines Putzgeſchäft 
bei gutem Gehalt p. bald oder 
ſpäter gefucht. [2438] 
Offerten E. T. 17 im Brief- 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle ift 
nur zu haben bei 5 
H. Aufriehtig Jr., 

8179) Reuſcheſtr. 42. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe, überhaupt alles Unge⸗ 
ziefer vertilgt ſofort mein Pulver. Er⸗ 
olg in 15 Minuten garantirt. Preis 

Schachtel 6 und 10 Sgr. Spritz⸗ 


en cler, eivenkragl 22. 
Elegante Wohnungen 
mit reizender Ausſicht. 


Aue die Faber . Schenkel Neubau, Auguſtaplatz. 
Nachdem wir unser Pulver-Magazin nach dem Terrain 
bei Carlowitz translociren mussten, ersuchen wir nunmehr 


unsere verehrten Abnehmer, 
rechtzeitig, mindestens einen 


ihre gefälligen Aufträge stets 
Tag vor Eintreffen des resp. 


Frachters uns gütigst zukommen zu lassen, da wir im an- 
deren Falle nicht in der Lage sind, prompt effectuiren zu 


können. 


8619 


Breslau, den 15. Juni 1876. 


Die mit Pulver handelnden Kaufleute: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse 24. 


Oscar 


Franz Schneider 
(A. Langner's Nachfolger), 


Ring, am Eisenkram. 


Driburger Kaiser-Stahlbrunnen 


empfing ſoeben von friſcher Füllung 


Immer, 


[8777] 
Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


V 
Druck von G 


erantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
raß, Barth u. Comp. Friedrich) 


(W. in Bretzlau. 


Ein Rittergut, 


engliſchen Anlagen, 


